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Die €etneindesteuerfrage t
,die auf dem kommenden Landtag wieder zur Verhandlung
steht, bedarf einer gründlichen Erörterung . So viel über'
diese Frage auch schon geschrieben und gesprochen wurde,
so groß ist noch immer die Unklarheit darüber , auf welche
Weise die Reform durchgesührt werden soll. Theoretisch
betrachtet, ist die Besteuerung der Hypothekenschul¬
den eine schreiende Ungerechtigkeit, denn Schulden sind
— so sagt man — kein Vermögen. Wenn das auch in sehr
dielen Fällen zutrifst , so gibt es auch — insbesondere in
wirtschaftlich normalen Zeitläufen — Fälle genug, wo
auch Hypothekenschulden ein Vermögen darstellen, inso¬
fern der Besitzer eines mit Hypotheken belasteten Wert¬
objektes mehr aus demselben herauswirtschaftet , als er
an Hypothekenzinsen zu zahlen hat . Dazu kommt ferner ,
daß , wo nicht ganz abnormale Verhältnisse vorherrschen ,
die Umlagenlasten , die auf dem Hausbesitz ruhen , in die
Miete eingerechnet werden, sodaß der eigentliche Umlage-
bezahler nicht der Hausbesitzer , sondern der Mieter ist.
Wir betonen aber ausdrücklich , daß in Zeiten , wo das
Baugewerbe infolge der Krise und ungesunder Speku¬
lation darniederlregt und wo infolge Ueberproduktion an
Häusern die Rente derselben herabgedrückt wird , der Be¬
sitzer nicht mehr in der Lage ist , -die Umlagen auf die Mie¬
ter abzuwälzen . Ein solcher Zustand herrscht augenblick¬
lich in verschiedenen badischen Städten , daher auch die
große Unzufriedenheit der Hausbesitzer gegen das vor
drei fahren ■ beschlossene neue Vcrmdgenssteuergesetz.
DasVermögensgesetz hat dieNotlage derHausbesitzernicht
verschuldet oder doch nicht in dem Umfange, als es allge¬
mein angenommen wird . So weit die Hausbesitzer durch
das neue Vermögenssteuergesetz in Mitleidenschaft gezogen
wurden , geschah es nicht durch die Nichtzulassung des
Schuldenabzugs — denn auch unter dem alten Gesetz muß¬
ten die Hypothekenschulden versteuert werden —, sondern
durch die neuen Schätzungen , wonach die Steuer nach
dem gemeinen Wert des Objekts zu zahlen ist . Da sind
tatsächlich Fälle zu verzeichnen , wo das Wertobjekt zu
einem Preise eingeschätzt wurde, der in keinem Verhältnis
zu der Rente steht, die der Besitzer augenblicklich aus dem
Objekt zieht. Bei dem landwirtschaftlichen Besitz
hat man auch in dieser Beziehung dafür gesorgt, daß durch
die Neueinschätzung keine allzil großen Härten zutage
treten , indem man für die Bonitätsgrundstllcke eine 20-
prozentige Abschreibung an dem geschätzten Werte
zuließ . Die Agrarier wissen sich allemal zu helfen und die
bürgerlichen Vertreter der Städte reichen , wo es sich um
Privilegien für die Agrarier handelt , immer und gerne
hilfreich ihre Hand . Daß der städtische Grund - und
Häuserbesttzer , überhaupt die städtische Bevölkerung, viel¬
fach in viel ungünstigeren Verhältnissen sich befinden als
die Agrarier .sieht man immer erst ein , wenn die Gesetze
mit dem agrarischen Stempel gemacht sind .

So kommen jetzt die liberalen Blockkandidaten und
versprechen den Hausbesitzern, für den Schuldenab¬
zug einzntveten und es sind zum Teil dieselben Leute,
die von drei Jahren — nachdem die Frage mit großer
Gründlichkeit sowohl in der Kommission als im Plenum
behandelt worden ist , sich gegen den Schuldenabzug
erklärten . Die Tatsache aber , daß in ganz Deutschland
bei der Gemeinde besteuerung der Schuldenabzug
nicht zugelafsen ist und daß die städtischen Verwaltungen
mit aller Entschiedenheit auch jetzt noch gegen den Schul¬
denabzug sind , zeigt zur Genüge, daß diese Frage nicht
mit einigen Agitationsschlagworten abgetan werden kann.

Hier stehen nicht nur die Interessen der Hausbesitzer,
sondern in noch größerem Umfange die der Mieter in
Frage . Sobald die Krise im Baugewerbe überwunden
sein wird — und das wird kommen — liegen die Verhält¬
nisse für die Grundbesitzer ja wieder günstiger und sie wer¬
den dann die Umlagen — sowohl die , welche auf dem
Hypothekenkredit ruhen als auch die anderen — den
Mietern aufhalsen . Das wird geschehen, gleich¬
viel, ob der Schuldenabzug zugelassen ist oder nicht . Wird
der Schuldenabzug zugelassen , so wird der dadurch ent¬
stehende Verlust an Gemeindesteuern eben einfach auf den
restlichen Teil der Dermögensobjekte abgewälzt werden.
Der Hausbesitzer würde dann zwar seine Hypothekenschuld
nicht im vollen Betrag wie jetzt versteuern, dafür aber
um so mehr und zwar in demeslben Verhältnis als er
auf der einen Seite weniger bezahlt, für sein wirkliches

I Vermögen nebst dem restlich bleibenden Teil seiner Hypo¬
thekenschuld an Umlagen bezahlen müssen . Jedenfalls
würde der Schuldenabzug an und für sich das Verhältnis
der Steuerleistung für den Hausbesitzer kaum günstiger
gestalten.

Der Fehler liegt ganz wo anders . Jede Vermögens¬
steuer ist eine Ergänzung der Einkommensteuer .
Ist die Basis dieser letzteren Steuer keine den Grundsätzen
der sozialen Gerechtigkeit entsprechende , so sind die logt
schen Folgen „Unebenheiten " bei der Vermögenssteuer.
Die Rücksichten, welche man im Einkommensteuergesetz
gegenüber den größeren Einkommen nimmt , haben
Rücksichtslosigkeiten bei der Vermögenssteuer
zur Folge — denn irgendwie müssen die nötigen Summen
aufgebracht werden . Die unbedingte Voraussetzung für
eine gerecht wirkende Vermögenssteuer ist eine höhere
Progression bei den größeren Einkommen.

Allein auch daniit ist die Grundlage für eine gerechtere
Vermögenssteuer noch nicht in genügendem Maße ge¬
schaffen . Noch weit ungerechter, als die niedrige Progres¬
sion bei den hohen Einkommen ist die Rücksicht auf die
Besitzer der Rentenkapitalien . Diese zahlen
in der Gemeinde höchstens 10 Pf . vom Hundert an
Steuern . Während also der Hausbesitzer für die ge
liehenen Hypotheken , also für Schulden , den
dollen Umlagesatz zahlen muß , zahlt der Hypotheken
gläubiger , also der, welcher das Geld dem Hausbe¬
sitzer geliehen hat , nur 10 Pf . , d . h . in den meisten
Fällen nur den dritten Teil und noch weniger . Man
begründet diese

"
himmelschreiende 'Ungerechtigkeit vor

allem damit , daß die Städte darauf angewiesen sind , mög
lichst viel Rentner , Geldkapitalisten zu ihren
Mitbürgern zu zählen . Es wird befürchtet, daß , wenn
man die Rentcnkapitalien ebenso besteuern würde , wie
die Wertobjekte und die Schulden , die darauf ruhen , die
Herren Rentner ihre Gelder nicht mehr in Hypotheken
anlegen und gleichzeitig ihren Wohnsitz dorthin verlegen,
wo sie „ rücksichtsvoller " behandelt werden.

Theoretisch betrachtet, ist diese Rücksicht auf die Besitzer
von Rentenkapitalien eine geradezu ungeheuerliche Unge¬
rechtigkeit; aber praktisch läßt sich dagegen mit Erfolg nur
auskommen, wenn nicht nur die Städte , sondern auch die
verschiedenen Einzelstaaten geschlossen Vorgehen , sonst
haben diejenigen das Nachsehen , die die Grundsätze der
Gerechtigkeit praktizieren .

Im letzten Grunde ist also der Kampf für und gegen
den Schuldenabzug bei der Gemeindebesteuerung ein
stampf gegen die Stcuerprivilegien der Besitzenden ; ein
Stück Klassenkampf . Darüber mögen unsere bür¬
gerlichen Gegner ihren Spott machen , an den Tatsachen
selbst ändern sie aber damit nichts. Steuerfragen sind
durchweg koniplizierte Fragen , die sich nicht schablonen¬
mäßig erledigen lassen . Allein wenn das Prinzip der
sozialen Gerechtigkeit zur Geltung kominen soll, dann
gibt es keinen andern Weg als den des Kampfes gegen
die Privilegierung der Besitzenden sowohl bei der
Einkommensteuer als bei der Vermögenssteuer. Es wird
Aufgabe unserer Genossen sein , die jetzt in der Landtags¬
wahlagitation tätig sind , auf diese grundlegenden
Tatsachen mit aller Offenheit aufmerksam zu machen ,
gleichviel ob die Hausbesitzer diesen unfern Standpunkt
teilen öder nicht . Wir vertreten die Interessen der
Hausbesitzer dort und insoweit, als sie mit den
Grundsätzen der Gerechtigkeit nicht kollidieren; wir
werden aber ebenso entschieden gegen ihre Forderungen
Front machen , wo sie nur einseitige Hausbesitzer¬
interessen vertreten und dadurch die Interessen der Mieter
schädigen . Dieser unser Standpunkt ist klar und unzwei¬
deutig . Indem wir den Hausbesitzern keine leeren
Versprechungen machen , sondern auf die Grund -
und Kardinalübel ihrer Beschwerden Hinweisen , dienen
wir ihren berechtigten Interessen weit mehr als wenn
wir ihnen — wie verschiedene Blockkandidaten —
unbestimmte und deshalb nichtssagende Versprechungen
machen , die — darauf kann man jede Wette eingehen —
doch nicht gehalten werden.

Neueste Nachrichten.
Den Parteitag der Deutschen Volkspartei .

Heidelberg , 3. Okt. Die deutsche Volkspartei (demokratische
Partei ) hielt gestern und heute hier ihren 29. ordentlichen Par¬
teitag ab . Die Verhandlungen begannen gestern Nachmittag

5 Uhr im großen Saale der „ Harmonie "
. Direktor Dr . H e i m-

bu r z e r - Karlsruhe begrüßte die sehr zahlreich erschienenen
Parteifreunde und die Vertreter der freisinnigen Parteien.
Zum 1 . Vorsitzenden wurde Fulda - Mannheim , zum
2 . Nollert-Heidelberg ernannt. Professor L i ß t dankte für die
Einladung und begrüßte es , daß die deutsche Volkspartei es ist ,
die nach der ersten Sitzung des Viercrausschusscs der Linkslibe¬
ralen über die Fusion der linksliberalcn Parteien verhandelt .
Aus dem , was die deutsche Volkspartci beschließe, sollten die
anderen linksliberalen Parteien im Norden und Süden lernen .

Professor Hummel - Karlsruhe erstattete hierauf den
Parteibericht . Aus ihm ging hervor , daß die Organi¬
sation der Partei in erfolgreicher Weise weiter ausgestaltet
werden konnte und daß die Partei heute 104 Vereine besitzt.

Landtagsabgeordneter A u g st - Gerabronn referierte dar¬
nach über Handwerks - und Mittel st andsfragen .
Er behandelte in längeren Ausführungen die Mittelstands -
bewcgung und begründete dann hierzu eine Reihe von Leit¬
sätzen . Dabei vertrat er die Auffassung , daß die demokratische
Partei sich mehr den wirtschaftlichen Interessen widmen solle.
Nach einer längeren Diskussion, an der sich Rechtsanwalt Dr.
Ludwig Haas - Karlsruhe, Direktor Dr . Heimburger -
Karlsruhe, Malermeister L a c r o i x - Karlsruhe , Fulda -
Mannheim, L y s ch i n g - Heilbronn, Q u i d d e - München und
Goldschmidt - Frankfurt beteiligten, wurden die von den
Referenten aufgestellten Leitsätze einer Kommission zur weiteren
Beratung übenwiesen . Um halb 9 Uhr schloß der 1 . Sitzungstag.

In der heute Vormittag 10 Uhr beginnenden Sitzung sprach
Landtagsabgeordneter Payer - Stuttgart über die politische
Lage im Reich und die Einigung der linksliberalen Parteien.
Er behandelte in längeren Ausführungen die Novemberpolitik
des Kaisers und des Reichstages, die Politik des Zentrums und
der Konservativen, die Reichsfinanzreformund die Bestrebungen
der Regierung mit dem schwarz- blauen Block . Darnach ging er
zur Behandlung der Frage der Einigung der Linksliberalen
über . Dieselben hätten seither tm Reichstag eine Fraktions -
gcmeinschaft gebildet, doch müsse dieselbe erweitert werden, da
ihr sonst die nötige Kraft fehle .

Namens der freisinnigen Volkspartei sprach sich Stadtrat
Dr . W e i I l - Karlsruhe für eine dauernde Verschmelzung der
Linksliberalen aus , während sich Professor Q u i d d e - München
gegen einen Zusammenschluß wendete, für den der Zeitpunkt
noch nicht gekommen sei . Für eine Fusion traten ferner ein
Hummel -Karlsruhe, Wallhauser-Sigmaringen , Weidenberg-
Straßburg, Liht-Bcrlin , Oehl-München , Heimburger -Karlsruhe
und Hausmann -Stuttgart . Es wurde schließlich mit allen
gegen 18 Stimmen eine Resolution angenommen , die sich
für den Zusammenschluß ausspricht aber auch ver¬
langt, 'daß den Einzelorganisationen eine Bewegungsfreiheit
gelassen und daß eine Verständigung über programmatische,
organisatorische und praktische Fragen in dieWege geleitet wird .
Ferner gelangte eine Resolution zur Annahme , welche die
Haltung der demokratischen Reichstagsabgeordneten billigt .

Der nächstjährige Parteitag findet in Stuttgart statt.

Ein neuer feldzug der zamcben Spitzel .
Berlin , 1 . Okt . Nach einer Meldung des „ Berl . T .

"
aus Brüssel macht sich der berüchtigte russische Staats¬
rat Harting - La ndesen wieder bemerkbar. Harting
rühmt sich , durch seinen persönlichen Einfluß den Zaren
bestimmt zu haben , seine Reise nach
Italien dennoch a n z u t r e t e n .

Frankreich , Belgien und die Schweiz sowie
Italien werden neuerdings wieder von russischen G e-
heimagenten geradezu überschwemmt ; sie geben den
fremdländischen Behörden an , daß sie sich zu Studien -
zwecken auf Reisen befinden . In Wirklichkeit aber or¬
ganisieren sie einen neuen Spitzeldienst. Da die . russische
Regierung im Auslände nicht' mehr das freundliche Ent¬
gegenkommen der offiziellen Stellen wie früher findet,
schlägt sie geheime Wege zur Organisation
ihrer Spionagedienste ein .

Grausiger Tod des Koghi .
Paris , st. Okt . Nach Mitteilungen , die der „ Matin "

aus Fes erhält , ist es zutreffend ,daß Muley Hasid den
R o g h i seinen Löwen vorwerfen ließ. Der Sultan begab
sich , so wird jetzt der Hergang berichtet, mit seinen Günst¬
lingen Ahmed Krissi und El -Hadji Mennu , von zwei Eu¬
nuchen begleitet , in den Teil des Palastes ,der Bukhessissat
heißt, und wo sich die Menagerie befindet. Er ließ Buha-
mara gefesselt vor sich führen , und die Eunuchen stießen
darauf den an Händen und Füßen geschlossenen Mann in
einen Käfig mit zwei jungen Löwen . Buhamara be¬
schimpfte den Sultan noch , während die Löwen den Un¬
glücklichen zu Boden rissen . Als er ohnmächtig wurde,
ließen die Tiere von ihm ab . Ter Sultan aber ließ den
zerfleischten Körper aus dem Käfig ziehen , ihn mit Pe¬
troleum begießen und verbrennen (B . TU
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Polnische Uebetsicbt.
Das Zentrum wartet ab.

Die Schonzeit, die dem neuen Reichskanzler v . Beth-mann -Hoüweg zuzubilligen war , nähert sich ihrem Ende.Die Natwnalliberalen treten in ihrer Presse bereits mitallerlei Vorschlägen an den neuen Reichskanzler heran ; sieverlangen gewissermaßen als Mindestforderung , daß erden zusammengebrochenenBlock wieder Herstellen soll, dennnur auf diese Weise werde es ihm möglich fein , die In¬teressen des deutschen Volkes zu wahren .Daß man sich in konservativen Kreisen diesem Gedan¬ken gegenüber ablehnend verhält , hat erst vor ein paarTagen die „Kreuzzeitung " in garnicht mißzuverstehenderWeise dargelegt . Das konservative Blatt meinte , der
Reichskanzler könne keine besondere Lust und Sehnsuchtnach einer liberalen Herrschaft haben. Dieser Auffassungschließt sich jetzt auch die „Germania " an . DaS Zentrums¬organ stellt sich sentimental , indem es hervorhebt , mansähe jetzt schon , wie dem Reichskanzler v. Bethmann -Holl-
weg von liberaler Seite das Leben sauer zu machen ver¬
sucht wird . Die Zentrumspartei habe keinen Anlaß , den
Kanzler zu drängen und Auskunft über seine innerpoli¬tischen und parteipolitischen Pläne zu fordern . Das Zen¬trum könne abwarten , wie die Dinge sich entwickeln wer¬den . Trotz seiner Vergangenheit habe das Zentrum keinenGrund , dem Kanzler besonderes Mißtrauen entgegenzu-
bringen . Freilich könne es ihm auch nicht unbesehen seinvolles Vertrauen schenken. Abwarten ist die Parole des
Zentrums und das Zentrum könne das umso ruhiger , alses etwas langlebiger ist, als Reichskanzler und Ministerzu fein scheinen.

Mt Volldampf voraus .
Mit dem 1 . Oktober sind in der deutschen Flotte eine

Anzahl erheblicher Veränderungen vor sich gegangen. Aufder Nordsee wurde der erste Dreadnought in Dienst ge-
stellt, auf der Ostsee der bis jetzt größte Turbinenkreuzer
„Mainz " in Dienst gestellt . In der nächsten Zeit werden
zwei weitere größere Schiffe in den Besitz der Marine
übergehen.

Wechsel lrn Bundesrat .
Der bisherige bayerische stellvertretende Bundesrats -

bevollmächtigte, Staatsrat von Burkhard , hat sein Amtals Präsident der Kgl . Bank in Nürnberg angetreten , undwurde nunmehr seiner Funktion im Pundesrat enthoben.An seine Stelle tritt der bayerische Oberregierungsrat Dr .Wilhelm Wolf .
Mit dem 1 . Oktober ist auch der sächsische Bundesrats¬

bevollmächtigte, Geheimrat Dr . Fischer , mit dem die So¬zialdemokraten manchen Strauß auszufechten hatten , inden Ruhestand getreten . Im war die wenig beneidens¬werte Aufgabe zuteil geworden, die sächsische Polizei - und
Nadelstichpolitik sin Reichstage zu rechtfertigen, eine Auf¬gabe, der er mit mehr Eifer als Glück gerecht geworden ist.

Badische Politik.
Eine Abänderung des Einkommensteuergesetzes.
Wie die „Franks . Ztg .

" aus zuverlässiger Quelle er -
fahren haben will, wird dem nächsten Landtage auch eine
Vorlage wegen Abänderung 'des Einkommensteuergesetzeszugehen. Dabei soll kinderreichen Eltern und wirtschaft¬lich schwachen Personen eine Ermäßigung des steuerbarenEinkommens zugestanden werden . Weiter soll an Stelleder bisherigen Steueranschläge ,aus dem erst die Steuer
berechnet wurde, ein Steuertarif (Steuersätze) treten .

Der politische Humbug
ist beim zentrümlich -konservativen Block zurzeit Trumpf.Da wird behauptet , Zentrum und Konservative müßten
schon im Interesse der christlichen Religion zusammenhal-

Problematische Nature».
Roman von Fr . SpielHagin .

230 r . -- (Rachdr. Verb.)
. .. . - Fortsetzung .)

Sophie fing jetzt alles Ernstes an , sich über Bemper -
leins aufgeregten Zustand zu beunruhigen . Wie erschrocken
war sie aber , als Bemperlein alsbald wieder aufsprang ,das Kissen aus dem Arm auf die Erde fallen ließ , mit bei-
den Knien auf dasselbe hinkniete , eine ihrer Hände mit
seinen Händen ergriff und das Gesicht tst< herabbeugend,in jämmerlichsten Tönen stöhnte : O, Fräulein Sophie !
Fräulein Sophie !

Um Himmelswillen , Bemperchen, rief die junge Dame,stehen Sie auf ! Wenn jemand Sie so sähe — uns so
sähe ! —

Lassen Sie mich ! murmelte Herr Bemperlein ; ich muß
es Ihnen sagen und kann es Ihnen nicht sagen, wenn Sie
mich mit Ihren großen Augen dabei ansehen.

Bemperchen ! rief sie, Bemperchen, besinnen Sie sich
doch, was Sie sagen! Bedenken Sie doch , was Sie tun ?

Ich weiß es , murmelte Bemperlein , ich Hab ' es mir
selbst hundert - und tausendmal gesagt : in meinem Alter —

Davon ganz abgesehen, sagte Sophie , bei der die Nei-
gung zum Lachen allmählich die Oberhand gewann , wie
können Sie , Franz ' bester Freund , und — wofür ich Sie
wenigstens bis zu diesem Augenblicke gehalten 'habe —
mein bester Freund —

Ich werde Ihr Freund , ich werde Franz ' Freund blei-
den, rief Bemperlein mit Lebhaftigkeit ; Liebe und
Freundschaft werden zusammen in meinem Herzen Raum
finden ; die eine wird bie andere nur noch inniger , noch
tiefer , noch reiner , noch heiliger machen .

Aber , Bemperchen, mit solcher hohen platonischen Liebe
verträgt es sich nicht , daß sie k la Don Carlos auf den
Knien liegen. Wenn Franz in diesem Augenblicke zurTür herein käme —

Und wenn er käme , rief Bemperlein aufspringend ; ich
fühle jetzt , nachdem ich das erste Wort gesprochen , nachdem
ich mit Ihnen gesprochen , Mut , es aller Welt zu sagen .
Franz wird meine Wahl billigen , wenn er sie kennt, wie
ich sie kenne.

ten und Herr Wacker hält neuerdings fast ausschließlichnur in -solchen Bezirken Versammlungen ab , wo konser¬vative Kandidaten im Wettbelverb mit solchen des libe¬
ralen Blocks stehen . Herr Wacker empfiehlt die Wahl
protestantischer Geistlicher und Laien , auch wenn
sie Mitglieder des vom Zentrum vielgeschmähten Prv -
testantenvereins sind . Zur selben Zeit aber erklärt ein
Kollege Wackers von der anderen Fakultät , der pro¬te st an tische Stadtpfarrer von St . Georgen i . Schw.,daß er für den nationalliberalen Kandidaten Richter
nicht eintreten könne, weil er Katholik sei . Im In¬
teresse der christlichen Religion wollen die Reaktionäre des
schwarz-blauen Blocks ihr Zusammengehen begründen , der¬
weilen sind '

sich diese Christen innerlich spinnenfeind .Drüben in Lothringen duldet man nicht einmal , daß Pro¬
testanten und Katholiken auf demselben Friedhof neben¬
einander im Tode ruhen . Es ist zum Krähen !

Derselbe Humbug macht sich bei der Unterstützung der
Mittelstandskandidaturen geltend. Da wird wahllosjeder Mittelstandskandidat unterstützt, ob er liberal , demo¬
kratisch oder „ unpolitisch" ist, wenn er sich nur keiner Par¬tei anschließt , d . h . also ein gefügiges Werkzeug der kleri¬
kal - konservativen Reaktion bleiben will . Der „Mittel¬
standskandidat " darf dabei Vorstandsmitglied eines
Mietervereins , eines Konsumvereins und
anderer , der reaktionären Mittelstandspolitik feindlichenVereine sein , schadet nichts, er wird vom Zentrum und
von den Konservativen unterstützt und als Mittelstands¬
kandidat angepriesen. Die politische Unehrlichkeit wird
geradezu zum Prinzip erhoben — weil 's dem Zentrum so
paßt . Ob es darauf auf seine Rechnung kommt, darf be-
zweifelt werden.

Das Scheckstempelgesetz
erregt schon allenthalben große Unzufriedenheit , insbeson¬
dere in den Kreisen des kleineren und mittleren gewerb¬
lichen und kaufmännischen Mittelstandes , wo man dieseSteuer für ebenso ungerecht wie chikanös empfindet . Die
Unzufriedenheit wird noch gesteigert durch die sehr mangel¬
haften Vorbereitungen der Behörden bei der Lösung der
Stempelmarken . So berichtet der „Landsmann "

, >daß in
Ettlingen noch gar keine Stelle zum Kauf der Stempel¬marken existiert, obwohl das Gesetz schon in Kraft getreten
ist. Das Lamento des „Landsmann " ist so köstlich, daßwir es unfern Lesern nicht vorenthalten wollen. Das
„Waldmichelchen " schreibt u. a . :

„Nicht genug, >dah bas Publikum mit der neuen Steuer
überhaupt belastet wird , wird ihm das Entrichten derselbenin einer geradezu unerhörten Weise erschwert und es mit
einer neuen Steuer belegt : denn wer von hier eine Scheck¬
stempelmarke braucht , ist genötigt , selbe in Karlsruhe zu
holen und 50 Pf . Fahrgeld auszugeben . Das ist doch ein
gang unhaltbarer Zustand , der sowohl im Interessedes Steuerzahlers wie auch des Staates unbedingt sofort be-
seitigt gehört . Mancher Scheck wird eben nicht ausgestellt ,wenn die Scheckstempelmarken statt auf 10 Pf . auf 60 Pf . zu
stehen kommen, was hier der Fall ist, denn daß ein Privat¬
mann sich mit dem Verkauf von Scheckstempelmarken befaßt,
dürfte nicht anzunehmen sein. Eine derartige bureaukratische
Handhabung des Gesetzes liegt sicher nicht im Sinne des Ge¬
setzgebers und wir meinen , der Staat sollte das entfachte
Feuer im steuerzahlrnden Publikum über die neuen Steuern
überhaupt durch derartige Erschwerungen in der Ausübungder Steuerpflicht nicht vollends zum Auflodern bringen ."

Aus jeder Zeile spricht die blasse Furcht vor den Fol¬
gen der famosen „Besitzsteuer " des Schnapsblocks. Natür¬
lich sind 0s nicht die Ettlinger Großkapitalisten , die sich
beschwerdeführend an den „Landsmann " gewendet haben ;die beziehen ihre Scheckstempel nicht nach Bedarf , fahren
also nicht wegen eines Scheckstempels nach Karlsruhe ,vielmehr sind es kleinere Ge schäftsleute , die sich
gegen den unhaltbaren Zustand , der sich bei dieser „Besitz¬
steuer" gezeigt hat , wehren. Der „Landsmann " druckte

Wie Sie m i ch kennen ?
Und auch Sie werden es tun , rief Bemperlein , ohne

auf Sophiens Unterbrechung zu achten , die Schlummer¬
walze wie eine Fahne schwingend ; Sie werden dem armen
Mädchen Freundin und Schwester sein ; Sie werden es seinum meinetwillen, der ich Sie so unendlich schätze und liebe;Sie werden es auch um ihretwillen sein , denn glauben Sie
mir , Fräulein Sophie , sie verdient es .

Aber von wem reden Sie denn eigentlich , Bemperchen?
Ich dachte, Sie wüßten es schon längst , sagte Bemper¬lein , erschrocken stehen bleibend ; und dann setzte er mit

leiserer Stimme hinzu : Marguerite Martin , Grenwitzens
Gouvernante .

Glücklicherweise für Sophie war die Aufregung , in der
sich Bemperlein in diesem Augenblicke befand, zu groß,als er hätte im stände sein sollen , die Verwirrung zu be¬
merken , in welche sie die unerwartete Lösung des Knotens
versetzt hatte . Sie war so nahe daran gewesen , eine große
Albernheit zu begehen , indem sie ihrem Freunde eine so
große Albernheit zutraute I und doch ärgerte sie sich ein
ganz klein wenig, daß sie nicht selbst der einzige Gegen¬
stand von Bemperleins Anbetung war . Freilich berührte
diese Regung Sophiens Seele nur momentan , wie ein
leichter Wind die spiegelklare Fläche eines tiefen Sees
nur im Vorübergehen kräuselt, und noch ehe Bemperlein
sich von der Betäubung erholen konnte, in die ihn das
Aussprechen des großen Worts versetzt hatte , war sie wie¬
der ganz die teilnehmende, kluge Freundin , nach 'der
Bemperlein in seiner Herzensnot verlangte .

Ueber das Faktum selbst , daß Bemperlein , der ruhige ,
jungfräuliche Bemperlein , von einer Leidenschaft ergriffen
werden könnte, wunderte sie sich im Grunde gar nicht .
Ihre Hauptsorge war , daß der bescheidene, arglose, trotz
seiner dreißig Jahre unerfahrene Freund in die Schlingeeiner Kokette gefallen sein könne und diese Sorge war um
so begründeter , als sie die braunen Augen Augen Mar -
guerites schon einige Male in einem Zusammenhänge
hatte erwähnen hören, der Liesen Verdacht zu bestätigen
schien. Ihre erste Frage war deshalb :

Kennen Sie denn Mademoiselle Marguerite auch,
Bemperchen ? Das heißt , wissen Sie , daß sie ein gutes
Mädchen ist, daß sie ein gutes Herz 'hat Mt einem

diese Beschwerde ahnungslos ab ohne zu bedenken , daß er
damit zugibt , welcher Schwindel mit der Behauptung ge-
trieben wird , der Scheckstempel sei eine Besitzsteuer . Wir
quittieren dieses Zugeständnis mit Vergnügen . Der
„Landsmann " ist und bleibt eben ein Schreckenskind der
Zentrumsprefse .

Man begreift es nunmehr , warum in Zentrumsver¬
sammlungen Gegner des Zentrums nicht über die Finanz¬
reform sprechen dürfen . Vielleicht empfiehlt Aerr Wacker
dem „Landsmännchen"

, in Zukunft über die Fmanzreform
auch nicht mehr zu schreiben .

Lsndtagsivabl -Hgitslloit.
Gaggenan .

Gestern Abend tagte hier im „ Grünen Hof " eine von un¬
serer Seite einberufene öffentliche Volksversammlung . AIS

Referent war an Stelle des leider verhinderten Gen . Kolb der
Kandidat unsers Kreises , Gen . Paul M ü l l e r - Lichtental er¬
schienen . Dieser behandelte die politischen Ereigniffe im Retche
seit den Hottentottenwahlen 1906 bis zur Finanzreform in ge¬
diegener Weise . Bei der Erörterung der badischen Politik
präzisierte Redner die Stellung der Parteien zur Berpreuhung
unserer Bahnen , zur Gömeindeverfassung, zur Schule und zu
den Steuerreformen . Redner führte sodann den Anwesenden
vor Augen, welche Forderungen die Sozialdemokratie an den
kommenden Landtag in Bezug auf obige Ding« stellt. Nachdem
der Referent die Anwesenden aufgefordert , am 21 . Oktober dem
badischen klerikal-konservativen Block die Quittung für seinen
Verrat am Volke auszustellen , konnte die sehr gut besuchte und
anregend verlaufene Versammlung, , die dem Referenten reichen
Beifall zollte , geschlossen werden . Wenn die Stimmung bis zur
Wahl anhält , dann dürfen wir dem Ausgang der Wahl zuver-
sichtlich entgogensehen. Wenn wir auch den gewaltigen Vor»
sprung, den bas Zentrum zurzeit in urfterm Kreise hat , dies¬
mal noch nicht überwinden werden , so dürfte unsere Stimmen¬
zahl doch eine bedeutende Vermehrung erfahren . An unsere
Genossen richten wir aber die Bitte , bis zum Wahltag ihre
ganze Kraft in den Dienst unserer Sache zu stellen und den
Wahlfond nicht zu vergessen.

Söllingen .
-r . Söllüngen . „Wer Lügen frech redet , wird nicht ent .

rinnen .
" Daß dieses Bibelwort der konservative Abgeordnete

und jetzige Kandidat unseres Wahlkreises, Herr Reiff , nicht
weiß, hat er am letzten Sonntag in Singen in einer Wähler¬
oersammlung bewiesen, sonst hätte er gewiß nicht vor einer
Versammlung eine bewußte Unwahrheit gesagt. Am 15. No¬
vember v . Js . erstattete Herr Reift Bericht über seine „Tätig¬
keit " im Landtag . U . a . erzählte er , daß er einzig und allein
daran schuld ist, daß ein Arbeiterzug von Durlach nach Wilfer¬
dingen eingestellt worden ist, und noch vieles andere. Das hat
er am letzten Sonntag in Wilferdingen und Singen wieder er¬
zählt . Taftache ist jedoch, daß der Abg . Kolb in der Budget¬
kommission darauf hingewiesen hat , daß die Einstellung eines
Arbeiterzuges zwischen Durlach und Wilferdingen eine Not¬
wendigkeit sei . Die zusagende Antwort dieser Anregung stand
damals im ,-Volksfreurid"

. Genosse Hueber hatte in jener
Versammlung diese Erzählungen des Herrn Reiff kritisiert und
hatte sich dadurch den Zorn desselben zugezogen . Letzterer
äußerte sich damals unserem Genossen Wenz gegenüber : „I
kenn jo den Huber gar net , was hot denn der z' sage,
dös isch an Lausbu . Wenn Du 's g ' sagt heftch, hätt ' i nix da-
gega.

" Genoffe Wenz hielt dem Herrn Reiff sofort vor Augen,
daß Hueber die 25 Jahre überschritten und 8 Jahre beim Mili¬
tär gedient hat , er verbitte sich diese Aeußerungen . In der
am letzten Sonntag stattgefundenen Mählerversammlung in
Singen bei Durlach wurde dem Genossen Hueber daS Wort
verweigert . Trotzdem geißelte Genoffe Hueber d»e
Kampfesweise der reaktionären Garde und warf Herrn Reift
die Lausbubengeschichtevor . Reift erklärte , daS fei gar nicht
wahr , Genoffe Wenz hätte gelogen , er hätte Hueber
gar nicht gemeint . Wir stellen hier fest , daß sich die Sache so
zugetragen hat, wie dieselbe oben geschildert ist . Genoffe Wenz

Worte, daß sie meines braven Bemperchens würdig ist ?
Sie meiner würdig ? rief Bemperlein mit großem

Enthusiasmus . Sie wollen sagen : ob ich ihrer würdig bin ?
Ich habe genau das sagen wollen, was ich gesagt habe.

Ich , als Ihre beste Freundin — denn diese Würde lasse
ich mir vorläufig noch nicht nehmen — habe das Recht und
die Pflicht , streng zu fein und zu prüfen , ehe ich Ja und
Amen sage .

O , Fräulein Sophie , ich versichere Sie , meine Mar¬
guerite ist ein Engel.

Ihre Marguerite ? Ei sieh doch einer das löwenkühne
Bemperchen ! Seid ihr schon so weit ? Aber, Scherz bei
Seite , Bemperchen! Was wissen Sie von der Engelhaftig -
keit Ihrer Marguerite ? Ich meine von der Engelhaftig -
keit , die auch für andere Sterbliche erkennbar ist ? Kom¬
men Sie her ! Setzen Sie sich ruhig zu mir an das Feuerund erzählen Sie mir alles ordentlich von Anfang an .
Hier haben Sie die Schlummerwalze wieder — das Schür¬
eisen lassen Sie auf joden Falle stehen .

Trotz der scherzhaften Worte klang die Sttmme
Sophiens so treu und gut , und ihre großen blauen Augenblickten so teilnehmend und freundlich, daß Bemperlein
nicht die mindeste Scheu mehr spürte , das liebe Mädchenin das Allerheiligste seines Herzens zu führen und ihralles zu sagen, was er selbst kaum zu denken wagte .

Sie erinnern sich , Fräulein Sophie , begann er , daß ichIhnen und Franz neulich erzählte , wie ich zu Grenwitzens
ging , um zu erfahren , was die Baronin , die nach mir ge¬
schickt hatte , von mir wollte. Ich habe Ihnen auch erzählt ,daß ich in dem Vorzimmer Mademoiselle Marguerite trafund welch eigentümliche Szene ich mit ihr erlebte . Ichhabe Ihnen aber nicht erzählt , und habe es mir auch sowenig wie möglich merken lassen , welchen Eindruck dieseSzene auf mich gemacht hatte . Wenn jemand , wie ich, in
großer Armut aufgewachsen ist und oft mit Not und
Sorge zu kämpfen hatte , so lernt er aus dem Grunde , wases heißt , hilflos und verlassen sein . Deshalb ist es auch
ganz selbstverständlich , daß unsereiner , wenn er jemandleiden sieht , ganz anders fühlt und denkt, als der , welchernie in ähnlichen Lagen war ; und so werden Sie es auchnatürlich finden , 'daß ich das Bild des armen , verlassenen,weinenden Mädchen nicht wieder los werden konntê
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ist bereit , leine Aussagen unter Eid aufrecht zu halten .
Wer ist nun der Lügner ?

13 . Landtag - Wahlbezirk ( Schopfheim - Schönau) .
Endlich, möchte man sagen, hat die Zentrumspartci unseres

Bezirks ihre Taktik für die Landtagswahl festgelcgt . Wie nicht
anders erwartet wurde , wird auch diesmal , wie bei der Ersatz¬
wahl 1908 auf eine eigene Karididatur verzichtet und im
ersten Wahlgang der Bündler unterstützt. Es ist nicht zuviel be¬
hauptet , wenn man sagt, das Zentrum bringt alles fertig .
Bor 4 Jahren war der jetzige Bündlcrkandidat Vollmer-Schwand
in einen Beleidigungsprozetz mit dem Zentrum verwickelt
und muhte , wie man hörte , seinerzeit einige hundert Mark
Prozeßkosten zahlen . Damals war Vollmer noch Liberaler .
Böse Zungen behaupten nun , daß er deshalb den Liberalen un¬
treu wurde , weil die Partei ihn damals im Stiche lieh , als es
zum Zahlen kam . Nun gehen die Beiden, welche sich 1905 als
Gegner vor Gericht standen, Arm in Arm , um politische Geschäfte
zu machen . Gespannt wird man sein müssen , ob nun auch dies¬
mal die katholische Arbeiterschaft, bedingungslos dem Befehl
Folge geleistet, oder ob sie sich eines andern besinnt.

Das eine Gute hat diese Taktik an sich, daß für den Fall ,
daß das Zentrum Stimmen verliert , man hintennach wieder
mit billigen Redensarten nicht in Verlegenheit kommen wird.

Zur Warnung an die Stelnarbeiter
des Scbwarzwaldes u. anderwärts.

In Kappelrodeck und Umgebung ist in der letzten Zeit
unter den Steinarbeitern Propaganda für den Beitritt zur
„ Allgemeinen K rankender sicherungs - Kasse
(E. H . ) zu Chemnitz " gemacht worden. Wir warnen alle
dringend , dieser Kaffe beizutreten , empfehlen vielmehr den

bereits Beigetretenen ihren Austritt zu vollziehen, um nicht wei¬
ter einer zweifelhaften Kasse Beiträge zu opfern. Das Statut
der Kasse ist nämlich derartig ausgearbeitet , daß es einem Mit¬
glied äußerst erschwert ist , jemals Krankengeld zu erhalten . Bei
der Aufnahme müssen eine Unmenge Fragen beantwortet wer¬
ben und wehe dem Mitglied , welches Krankengeld fordert und
es stellt sich heraus , daß eine der Fragen unrichtig beantwortet
worden ist. Dem betreffenden Mitglied wird dann geschrieben :
Sie haben uns unwahre Angaben gemacht ; wir
schließen Sie aus der Kasse aus , Krankengeld
erhalten Sie keins ! Die Beiträge können aber
noch Yi Jahr eingefordert werden .

In ihrem Prospekt erklärt die Kasse, daß sie sich infolge der
sparsamen Verwaltung und der kulanten Kran¬
kengeldzahlung große Sympathien erworben habe und
der Abschluß einer Krankenversicherung bestens empfohlen wer¬
den kann . Wie „sparsam " die Verwaltung ist , geht aus dem
Rechnungsabschluß der Kaffe für das Jahr 1908 hervor . An
Krankengeld wurden in diesem Jahre ausgegeben nur
36 475 Mk . ; dem stehen die Ver w a lt un g s koft e n in der
Höhe von 74 548 Mk . gegenüber , die sich zusammensehen aus :
Gehälterkonto 18 711 Mk ., Provisionskonto 29 741, Unkosten¬
konto 22 239 Mk. und Drucksachenkonto 3 857 Mk. Die Aus¬
gaben für Verwaltung sind also doppelt so hoch , als für Kranken¬
unterstützung. Wenn das „ sparsam" ist, gibt es überhaupt keine
Verschwendung. Wie groß die Sympathie infolge der „kulanten "

Krankengeldzahlung ist, beweist die Auslassung über diese Kasse,
die wir dem Bericht des Arbeitersekretariats in Chemnitz vom
Jahre 1908 entnehmen :

Die sogenannten Unterstützungs- oder Hilfskassen erfor¬
dern gleichfalls sehr oft ein Eingreifen unsererseits . . . .
Allen Kassen voran ist aber die „ Al lgemeine Kranken -
Versicherungs - Kasse ( E . H. ) in Chemnitz ; auch
sie verursachte in dem verflossenen Jahre dem Arbeitersekre¬
tariat wieder eine ganz erhebliche Arbeit . Wie oft diese
Kasse von ihren Mitgliedern verklagt wird , anderseits die
Kasse ihre Mitglieder verklagt, geht daraus hervor, daß vor
dem hiesigen Amtsgericht an einzelnen Tagen nahezu 10 0
Klagen pro Tag für diese Kasse zu erledigen
waren . In einer großen Anzahl von Fällen wurde dem Ar¬
beitersekretariat die Vertretung gegenüber der Kasse über¬
tragen ; meist handelte es sich um Leute , die in allen mög¬
lichen Gegenden des Reiches wohnten . Es ist kein Wunder ,
wenn die Animosität gegen die Kasse in Arbeiterkreisen mehr

I

und mehr zunimmt . Alle Versuche , die die Direktion der
Kasse machte , um in Arbeiterkreisen Eingang zu finden ,

I scheitern sehr oft an der Ucberzeugung der Arbeiter selbst . . . .
Die gewerkschaftliche und politische Arbeiterpresse hat es sich

von jeher zur Aufgabe gemacht , die Arbeiterschaft durch Wrand-
markung derartiger Kassen und ihrer Praktiken vor Schaden zu
bewahren . Daß dies den interessierten Leitern derartiger In¬
stitute unangenehm ist, wollen wir nicht bestreiten. Die Lei¬
tung der Chemnitzer Allgemeinen Kranken-Versicherungskasse
fühlte sich aber veranlaßt , ihren Groll darüber in einem Flug¬
blatt öffentlich zum Ausdruck zu bringen , daß den schönen Titel
führte : Gegen die in der sozialdemokratischen
Presse betriebene Hetzerei ! In diesem Pamphlet
wird in beleidigendster Weise gegen die Arbeitersekretäre und die
Arbeiterpresse Stellung genommen. Daß erstere sich den ganz
besonderen Haß der Kassenleitung zugczogen haben, können wir
ihr nachfühlen, wenn wir wissen , in wie vielen Fällen die Rechte
der Mitglieder der Kasse gegenüber durch Arbeitersekretäre ver¬
treten werden mutzten. Aber nicht nur die sozialdemokratische
Presse und die Arbeitersekretäre werden in dem Schmähblatt
erbarmungslos heruntergerissen , sondern auch die eigenen Mit¬
glieder werden in der häßlichsten Weise beschimpft . Es heißt
darüber in dem Blatt :

lieber das Wesen der Krankenunterstützung sei erwähnt ,
daß die Krankcnversicherungsanstalten von ihren Mitgliedern
oftmals in der unglaublichsten Weise ausge¬
nützt werden . Am allermeisten wird das bei den Privat -
Hilfskrankenkassen versucht und leider mit Erfolg durchge¬
führt . Am meisten haben diese Kassen mit den „Simulanten "

zu kämpfen. Bei vielen Krankheiten mangelt es an äußeren
sichtbaren Merkmalen , deshalb können solche angebliche Krank¬
heiten oftmals vorgeschützt werden, um in Tagen der
Arbeitslosigkeit den entgehenden Verdienst durch Kranken-
untcvstützung zu ersetzen ; viele Leute aber auch sind
angeborene Feinde der Arbeit . Als Mitglieder
mehrerer Privat -Hilfskrankenkassen wird da auf die vorbe¬
nannte Art und Weise ein recht gutes Auskommen gesichert ;
man meldet sich einfach krank. Die Kranken-llnterstützung ist
solchen Leuten eine nie versagende Geldquelle und
man sichert sich ein möglichst gutes Dasein und braucht sein
Brot nicht im Schweiße seines Angesichts zu verdienen.

Wir enthalten uns weiterer Wiedergabe der Schmähungen,
sowie eines Eingehens darauf - Der in der Verwaltung herr¬
schende Geist richtet sich durch Vorstehendes von selbst . Be¬
merken möchten wir aber , daß auch uns die Kasse eine nie ver¬

siegende Geldquelle zu sein scheint , aber nicht für die Mit¬

glieder , sondern für V e rwa lt u ng s bea m t e . Im
übrigen empfehlen wir der Verwaltung genanntes Flugblatt
auch unter den Steinarbeitern des Schwarzwaldes zu verteilen .
Das gesunde Urteilsvermögen derselben verbürgt uns eine ge¬
bührende Einschätzung der Kaffe und die einzig richtige Schluß¬
folgerung daraus . Bei einer derartigen Flugblattagitation

zum Zwecke der Täuschung über den wahren Charakter der Kasse
und zum Mitglicdersang werden uns aber auch die hohen Druck¬

kosten erklärlich. Ob die Mitglieder mit Verwendung der Ver¬

träge zu solchen Zwecken einverstanden sind und ob sie in ihrem
Interesse liegen, überlassen wir deren eigenem Urteil .

Wer sich also vor unangenehmen Erfahrungen behüten will,
bleibe dieser Kasse fern . Es gibt reelle Kassen genug. Wo

Adresfen solcher uirbekannt sind , wende man sich an die Organ :-

sationsleitung oder die Arbcitersekretäre . Den Kollegen . d:e

gesonnen sind , die Vertretung einer unbekannten Kasse zu über¬

nehmen, möchten wir empfehlen, sich vorher genau über
dieQualitätders elbenzuorientieren . Auch den
Arbeitern anderwärts möge vorstehender Hinweis Anlaß zur
Vorsicht unbekannten Kassen gegenüber sein .

Der Dierkrieg .
In Bochum hatten die unabhängigen Wirte den Brauereien

einen Aufschlag von einer Mark pro Hektoliter angeboten. Die
Brauereien lehnten das Angebot ab , worauf am Mittwoch die

geplante Gründung einer Groheinkaufsgenossenschaftfür Wirte¬
bedarf erfolgte . Die Genossenschaft , der auch eine Reihê unab¬
hängiger Wirte aus benachbarten Orten Leitraten , hat sich die

Lieferung von Bier von einer leistungsfähigen Grotzbrauere:
gesichert / Schlimmstenfalls soll eine eigene Brauerei erworben

Immer sah ich sie vor mir stehen, wie sie an der Tür ge¬
standen hatte , die zu den Zimmern der Baronin führt ,
schluchzend und die kleinen Händchen auf die Wangen
drückend , während die hellen Tränen durch die schlanken
Finger rieselten . Immer tönten mir die Worte im Ohr :
oh, que je suis malheureuse ! und ich quälte mich damit
ab , herauszukriegen , weshalb das arme Mädchen denn so
sehr unglücklich sei ? Denn daß es noch etwas mehr war ,
als das Gefühl ihrer Abhängigkeit überhaupt , daß sie
nicht deshalb , weil sie wieder einmal , wer weiß zum wie -
vieltenmale ungerechterweise Schelte bekommen, so weinte ,
das hätte ich beschwören mögen .

Ich quälte mich so darüber , daß ich die ganze folgende
Nacht nicht schlafen und am anderen Tage kaum die Zeit
erwarten konnte, wo die Baronin mich empfangen wollte .
Endlich schlug es zwei Uhr . Ich begab mich in das Hotel
und wurde sogleich vorgelassen . Die Baronin war alleilt
in ihrem Zimmer . Sie war ausnehmend gnädig , erkun¬
digte sich nach Frau von Berkow , fragte , wie es mir in
Grünwald gehe? ob ich sehr viel zu tun habe? und rückte
endlich mit der Sprache heraus . Sie könne sich nicht ent¬
schließen, ihren Malte auf das Gymnasium zu schicken aus
Gründen , die sie mir auseinandersetzte , die aber zu dumm
waren , als daß ich sie wiederholen möchte ; ebensowenig
aber wage sie es nach den traurigen Erfahrungen , die sie
gemacht — so lauteten ihre Worte — es noch einmal mit
einem Hauslehrer zu versuchen. Sie habe den Entschluß
gefaßt , ihn jetzt im Hause durch Privatlehrer unterrichten
zu lassen, die natürlich erprobte und gesinnungstüchtige
Männer sein müßten , und — dies war des Pudels Kern
— ob ich, den sie außerordentlich schätze , sie in diesem
Werke unterstützen und ihrem Sohne täglich ein bis zwei
Stunden Unterricht in den alten Sprachen erteilen wolle ?
— Nun können Sie sich denken, Fräulein Sophie , daß ich
unter anderen Verhältnissen die Zumutung rundweg zu-
rückgewiesen haben würde , denn , abgesehen von allem , was
sonst dagegen sprach, kann ich offenbar meine Zeit besser
anwenden , als daß ich sie dem albernen Jungen opfege,
den ich noch dazu niemals habe leiden können ; aber ich be-
dachte, daß ich auf diese Weise Gelegenheit gewinnen

würde , öfter mit der armen Marguerite zusammenzu¬
kommen, und da ich nichts eifriger wünschte, als das , so
schien mir der Vorschlag best-Baronin ein Wink des Him¬
mel und ich akzeptierte ihn ohne weiteres .

( Fortsetzung folgt.)

Idealer und Musik.
Hofthcnrer Karlsruhe .

Mit besonderer Berücksichtigung von Christine Fried¬
leins fünfundzwanzigjährigem Bühnenjubiläum wurde am
Fritag Abend Lortzings „Wildschütz " gegeben , darin die Jubi¬
larin die seit einer Reihe von Jahren mit ausgesprochenemEr¬
folg vertretene Rolle -der Gräfin Eberbach gab. Es erübrigt
daher , nochmals auf die Leistung an sich einzugehen und erblicken
wir vfelmehr unsere Aufgabe heute darin , die Persönlichkeit
Christine Friedleins im Ganzen gewürdigt zu sehen . Und
da können wir uns kurz fassen , wenn wir ihr hervorstechendes
Merkmal berühren : Frl . Friedlein war keine Künstlerin , die
Sucht oder Absicht gezeigt hätte , brillieren zu wollen , um jeden
Preis persönliche Erfolge zu erringen , selbst in ihren stimm¬
lichen Glanzzeiten nicht , in denen ihr Orpheus zum Beispiel als
der beste in Deutschland gepriesen wurde . Immer , und
zwar wie selten eine Künstlerin , war sie darauf bedacht , ihre
Person dem darzustellendcn Werke unterzuordnen , dem Kunst¬
werk als ein wertvoller Teilfaktor zu dienen. Mag sie diesen
Zug nun von Mottl , der sie sozusagen entdeckte, eingeimpft be¬
kommen oder von Natur aus besessen haben, gleichviel , er ist da .
Sie besitzt das Fluidum des anregenden Theatergeistes, hat für
Ernst und Scherz , für rührende und erheiternde Vorgänge
immer den richtigen Ausdruck und weiß sich mit Geschmack, Ver¬
ständnis und Intelligenz stets, wie gesagt, dem Rahmen ange¬
nehm einzufügen . In ihrem bisherigen Kunstleben ist das
Glück mit ihr gegangen, möge ihr das auch ferner beschieden
sein , wenn sich immerhin ihr Wirkungsreis etwas verschoben
hat . Wie kaum anders zu erwarten , begrüßte ein von Freun¬
deshand prächtig dekorierter Gabentisch die Jubilarin am
Schluß der Oper , was Frl . Friedlein ihrerseits zu ein paar mit
Rührung hervorgebrachten Dankesworten veranlaßte .
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tocrben. Die Zahl der Wirte , die die alten Preise wieder e : n»
führt , ist fortwährend im Zunehmcn , begriffen.

Auch in Bayern sind die Brauereien eifrig bemüht, die Kon.
sunientcn mit einer ausgiebigen Bicrpreiserhöhung zu be¬

glücken. Die Braucreibesitzer wollen dazu noch etwas für sich
herausschlagen. Anscheinend will man dabei die Taktik des
llebcrruinpelns anwcnden . In einem streng vertraulichen Rund¬
schreiben des „ Bayerischen Braucrbundes " wird nämlich den ein¬
zelnen Brauereien mitgeteilt , daß von einem Schreiben an die
Wirte , in dem diese auf die Bierprciserhöhung aufmerksam ge¬
macht werden, abgesehen wird . Als Grund dieser Unterlassung
wird angegeben, daß dadurch lediglich Beunruhigung in der
Kundschaft hervorgcrufen werde und ferner zu erwarten stehe ,
„daß die in Aussicht stehende Malzauffchlagsnovelle das gesetz¬
liche Recht des Brauers , -den erhöhten Steuerbetrug dem Preis
zuzuschlagen, enthalten werde" . Das gesetzliche Recht des
Brauers , die erhöhte Steuer auf die Konsumenten abzuwälzen,
glauben die Bierfabrikanten durch die Beseitigung der Kon¬
kurrenz der bayerischen Staatsbrauereien , wie Hofbrauhaus,
Weihenstephan usw . zu erreichen und ersuchen deshalb die
bayerische Regierung , -zu bewegen, die Preistreiberei mitzu¬
machen und den Bierpreis auf einer Höhe festzusetzen, der neben
der Abwälzung der Steuer noch einen Extraprofit für die Brauer
ermöglicht.

-Bei der bekannten Schwäche der bayerischen Regierung
wird dem Verlangen der Brauereibesitzer auch Wohl Rechnung
getragen werden . Daß aber die Konsumenten sich die geplante
Bierpreiserhöhung ruhig gefallen lassen , dürfte jedoch als ausge.
schlossen gelten .

(kwerSsebaftltcbes .
Lohnbewegung der schlesische » Handschuhmacher . Die

schlesische Handschuh-Industrie hat bisher sehr unter dem Mangel
an Arbeit gelitten , der durch die hohen Ausfuhrzölle 'hervor -
gerusen wurde . Erst in neuerer Zeit ist eine kleine Besserung
eingetreten , die die Arbeiter nicht ungenützt vorübergehen lassen
wollen , um ihre überaus traurige Lage zu verbessern . Während
in Brieg in Schlesien der in Frage kommende Unternehmer eine
Zulage bewilligte , sind die Breslauer Unternehmer strikte Gegner
einer solchen . Die Breslauer Handschuhmacher reichten deshalb
am Samstag die Kündigung ein.

Die „christliche" Berleumdungszunft . Der Vorstand des
Bergarbeiterverbandes hatte den christlichen Gewerkschafts¬
führer S t e e g er in Oberhausen verklagt, weil dieser in einer
öffentlichen Versammlung behauptet hatte , beim Bergavbeiter-
verband seien Beträge in Höhe von 10 000, 2000 und 1023 Mk.
unterschlagen worden , von den für die Streikenden einge-
gangenen Unterstützungsgeldern seien seinerzeit für die Be¬
amten Revolver gekauft worden , damit sie sich der Unterstützung
verlangenden Streikenden erwehren könnten. An den ausge¬
schlossenen Verbandsbeamten Spaniol und Heinen habe der Ver .
bandsvorstand Justizmord verübt u . a . m .

Zu dem ersten, vor dem Amtsgericht Oberhausen anbe¬
raumten Termin war der Beklagte nicht erschienen . Er hatte ein
ärztliches Attest eingeschickt, wonach sich „Symptome von In¬
fluenza " bei ihm zeigten . Der Termin wurde auf unbestimmte
Zeit vertagt . Als aber am Dienstag die Kläger infolge Zug¬
verspätung 3 Minuten nach der festgesetzten Zeit im Termins¬
zimmer erschienen, hatte der Richter bereits die Abweisung
der Klage wegen Nichterscheinens verkündet. Einem Gesuch des
Vertreters , den Termin in Rücksicht auf die Fahrtverbindung
auf halb 10 Uhr zu verlegen , war vom Vorsitzenden entsprochen
worden, der Vorsitzende wußte also, daß die Kläger mit dem
fraglichen Zuge ankommen würden und die geringe Verspätung
erleiden könnten. Tie Kläger werden Wiedereinsetzung in den
vorigen Stand beantragen .

Alsdann fand vor demselben Gericht noch eine Verhandlung
gegen den früheren Verbandsangestellten Spaniol statt, in
welcher dieser wegen Beleidigung des Kontrollausschusses des
Bergarbeiterverbandes zu 50 Mk. Strafe verurteilt wurde.
Er hatte in öffentlicher Versammlung gesagt , daß derKontroll -
ausschutz in dem Ausschlußverfahren gegen Spaniol das Proto¬
koll gefälscht hat . Einen Versuch , diese Behauptung , die von
den Christlichen natürlich stark ausgebeutet worden war , zu
beweisen, hatte Spaniol nicht gemacht . Die geringe Strafe
wurde mit Rücksicht aus seine Vermögenslage festgesetzt.

Kommunalpolitik.
Die angebliche „Ausgaben - und Schuldenwirtschaft" der

Sozialdemokratie in der Zeit ihrer Mehrheit im Gemeinderat
von Mülhausen im Elsaß und ihres angeblich „ entscheidenden
Einflusses" im Gemeinderat von Straßburg wird vom Zen¬
tralvorstand der elsaß-lothringischen Zentrumspartei in einem
unter dem, Titel : „Die Wahrheit über die neuen Steuern "
herausgegebenen F—Lugblatte angezogen, um die Aufmerksam¬
keit vom Steuerraubzug des blauschwarzen Schnapsblocks abzu¬
lenken . Natürlich sagen die Zentrums -Lüyenpeter nicht, daß die
Anleihesummen, deren Aufnahme die sozialdemokratischen Ge-
meinderatsfraktionen in Mülhausen und Strahburg beige-
pflichtet haben, für kulturelle Zweckt : , wie Ausbau "des Schul-
und Spitalwesens , der Kanalisation usw . Verwenhmrg fanden,
während die halbe Milliarde neuer Steuern , die das Zentrum
mit den Junkern im Reichstage -bewilligt hat , den Rüstungen
zum Zwecke des Massenmordes zu dienen bestimmt ist . Recht
bezeichnend ist als Antwort auf diesen Ablehnungsversuchjetzt im
sozialistenreinen Gemeinderat von Mülhausen i . E. ein Kon¬
flikt wegen der Besoldungsansprüche dreier Beigeordneten aus¬
gebrochen , die sich bei den Hauptwahlen von 1908 mit dem Ver¬
sprechen , auf jede Besoldung zu verzichten, als Ehten-Beige -
ordnete hatten wählen lassen und von denen jetzt jeder 3000 Mi.
Jahresvergütung verlangt . Zentrümler und Liberale haben
sich bereit erklärt , den Ansprüchen zuzustimmen, während der
demokratische Beigeordnete Dr . Di -etz mit seinen Fraktions¬
kollegen unter Berufung auf die Wahlversprechungen öffentlich
dagegen protestiert . Die Spitzen der Stadtverwaltung kommen
in dieser Aera der bürgerlichen Sparpolitiker den Steuerzahlern
jetzt schon um über 30 Prozent teurer zu stehen , als vor andert¬
halb Jahren , unter den von den Sozzen in -Mülhausen einge¬
richteten Verwaltung .

Kommunale Arbeiterpolitik in Kiel . Am Dienstag (28
September ) setzten die städtischen Kollegien die auf Antrag de»
sozialdemokratischen Stadtverordneten ausgesetzte Verhandlung
über die Streikabrechnung des Magistrates fort . Von unserr
Genossen lagen bekanntlich 2 Anträge yor. Der eine verlangt
die Einsetzung einer Kommission, die die Streikabrechnung bei
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Magistrats eingehend nachprüft, der andere verlangte Aufhebungder vom Magistrat verfügten brutalen Maßregel , daß die nach
Beendigung des StreiksWiiedereingestellten Arbeiter nur zu den
Anfangslöhnen eingestellt- werden und daß ihnen die durch lange
Dienstzeit erworbenen Rechte entzogen werden. Unsere Ge¬
nossen brachten zu den beiden Anträgen noch einen neuen ein,der verlangt , daß bei Bedarf an Arbeitern zunächst die alten
städt. Arbeiter eingestellt werden und daß die Anstellung nach
dem Dienstalter erfolge. Der Magistrat hat nämlich sein bru¬
tale« Vorgehen noch damit gekrönt, daß er eine große Zahl von
Arbeitern , darunter viele alte Familienväter , gemaßregelt hat .
Unsere Genossen Rindfleisch , MartenS uiü > Adler ,die die Anträge begründeten , predigten tauben Ohren . Die
bürgerliche Mehrheit stimmte die Anträge geschloffen nieder .

Badische CbronlR.
Rastatt.

— Oeffentlichr Wählerversammlung . In der morgenAbend halb 9 Uhr im „Kronen "»Saal stattfindende öffentlich«
Wählerversammlung wird sich auch unser Kandidat GenosseKolb vorstellen. Es ist deshalb Pflicht unserer Genossen , voll¬
zählig und vor allem pünktlich zu erscheinen, damit die
Versammlung präzis beginnen kann und auch Zeit für die Dis¬
kussion , die wir ja unbeschränkt gewähren , übrig bleibt . Des¬
halb vollzählig und pünktlich erscheine » !

LaSen'Saaen .
— Wcchselfälschung . Der zuletzt bei dem Kaufmann Bern¬

hard Herrmann in Bruchsal angestellte Buchhalter '
Wilhelm

Ianda aus Würzburg fälschte in den Monaten März und Mai
zwei Wechsel über 665 Mk . und 870 Ml . , indem er auf den
ersten Wechsel den Namen „ Bernhard Herrmann " als Akzep¬tanten , auf den zweiten den Namen „Raimund Anzlinger " als
Aussteller setzte . Beide Wechsel versuchte er später bei einer
Bank in Heidelberg zu diskontieren . Er wollte sich damit Geld
zur Erfüllung verschiedenerZahlungSverpflichtungen verschaffen .
Um in der Sache sicher zu gehen, zog die- Bankhaus in Bruch,
sal Erkundigungen über die Namen deS Akzeptanten bezw.
Ausstellers ein und erfuhr dadurch, daß deren Unterschriften
gefälscht waren . Janda wurde daraufhin zur Anzeige gebracht.Er erhielt wegen Urkundenfälschung und Betrugsversuchs vom
Landgericht Karlsruhe 8 Monate Gefängnis , abzüglich 3 Mo¬
nate Untersuchungshaft.

VNenburg .
— Drei Wählerversammlungen an einem Abend abzuhal¬len , mag manchem Genossen für Offenburg als ein gswagtcS

Experiment unseres Wahlkomitees erschienen sein. Daß der
Versuch aber gelang , ist « in Beweis für das rege Interesse , >daS
auch die hiesige Wählerschaft der Landtagswahl entgegenbringt .
In den gutbesetzten Lokalen der „ Augustaburg " ,der „Neuen
Pfalz " und des „Waldhorns " sprachen die Genossen Adolf Geck,Geiler und Mansch über die Landtagswahl unter dem
Beifall der größten Teils aus Parteigenossen bestehenden Zu¬
hörerschaft. Di« vorgenommenen Tellersammlungen ergabeneine ganz annehmbare Stärkung der Wahlkasse .
. — Der frühere Fürst !. Freih . RentamtSbuchhalter Mößmerin Wolfach wurde von der hiesigen Strafkammer wegen Unter¬
schlagung in 38 Fällen mit insgesamt 7200 Mk . zu einer

^Gefängnisstrafe von 2 Jahren , abzüglich 8 Monate Unter¬
suchungshaft, verurteilt .

Singen a . R.
— An unsere Abonnenten . Den VolkSfteundabonnentendiene zur Kenntnis , 'daß vom 1. Oktober ab infolge Aenderungdes Fahrplans die Zeitung nicht mehr abends , sondern erstanderen Morgens ausgetragen werden kann . Die Zeitung wird

zwar in Karlsruhe auf den Zug gegeben, der um 12,40 Uhrdort abfährt . Dieser Zug fährt aber mit einer Geschwindigkeit,die dem Krähwinkler Landsturm alle Ehre machen würde , durchdaS Land , und trifft nach einer Fahrzeit von sieben Stun¬
den und 18 Minuten glücklich um siebe « Uhr 58 Min .in Singen ein, also zu einer Zeit , wo da» hiesige Postamt nicht
mehr verpflichtet ist, die Zeitung herauszugeben und wo es auchkaum mehr möglich wäre , dieselbe auszutragen . Die Abon-
nenten ersehen also aus dem Vorstehenden, daß den Filial -
inhaber keinerlei Schuld trifft an der verspäteten Zustellung,sondern daß diese einzig in unfern musterhaften Berkehrsver¬
hältnissen liegt.

— Eine große öffentliche Gewerkschaftsversammlung fin¬det am kommenden Mittwoch, 6. Oktober, abends 8 Uhr, im
.LoloffeumSsaale " ftatf mit dem Thema : „Die Wahrheit über
Badisch -Rheinfelden " . Die Kollegen Vorhölzer und WÜr¬
ner werden referieren . Die Herren Engel und Theben samt
ihvom hiesigen Anhang sind hierzu freundlichst eingeladen , wo¬
bei wir im Voraus bemerken, daß wir weder mit dem Haus -
recht drohen, noch einem Redner das Wort abschneiden wer¬
den ; kurzum, wir garantieren im Gegensatz zu den Christlichenin der Versammlung im kathol. VereinshauS , jedem die weit¬
gehendst « Redefreiheit . Die organisierte Arbeiterschaft ersuchenwir , für Massenbesuch der Versammlung Sorge zu tragen .

fimwangen.
— Zum SchulhauSneubau . Die bis jetzt eingerichten Vor¬

pläne für daS neu zu erstelleude Zentralschulhaus am hiesigen
Orte liegen zurzeit zu jedermanns Einsicht im hiesigen Rat¬
haufe auf . Es wäre zu wünschen, daß hiervon recht ausgie¬
bigen Gebrauch gemacht würde . Insbesondere sollten es die
Mitglieder des Bürgerausschuffes der niederstbesteuerten Klasse
nicht versäumen , davon Len weitgehendsten Gebrauch zu machen .

Muggensturm , 2. Okt. Welch sonderbare Blüten
der Konkurrenzneid , zu treiben vermag , davon
liefert« die Verhandlung gegen den Landwirt Franz Knörr
von hier einen drastischen Beweis . Knörr ist Kartoffelhändler .
Auch der Landwirt Karl Dahringer in Muggensturm gibt sich
diesem Geschäftszweige hm , offenbar mit einem größeren Ge¬
schick als der Angeklagte, denn dieser war auS Konkurrenz-
gründen nicht gut auf jenen zu sprechen . Seiner unfreund¬
lichen Gesinnung suchte Knörr schließlich dadurch Rechnung zu
tragen , daß er den Dahringer geschäftlich schädigte . Er schrieb
an diesen Mitte Juni mehrere Postkarten und Briefe , die er
mit fingierten Namen Unterzeichnete und durch welche die aus »
wärts wohnenden Schreiber Dahringer ersuchten, ihnen an
ihren Wohnort größere Quantitäten Kartoffeln zu senden .
Diese Bestellungen waren jeweils in die Dahnpost geworfen
worden, so daß Dahringer nicht auf den Gedanken kam , eS
könne sich bei Wen um Fälschungen handeln , Er erledigt«

Montag den 4. Oktober 1S0S.
denn auch die thm gewordenen Aufträge , indem er Kartoffelnan die ihm angegebenen Adressen nach Rauental , , Hirschhornunb Wehr i. W. unter Nachnahme abschickte. Alle Sendungenkamen nach einiger Zeit als unbestellbar zurück , da begreif¬
licherweise die Adressaten unauffindbar waren . Dahringerwurde dadurch um 57,43 Mk . geschädigt . Er forschte nun nachdem Fälscher der Bestellungen und dieser wurde auch bald in
der Person des Knörr ermittelt . Er erhielt gestern vom Land¬
gericht Karlsruhe wegen Urkundenfälschung 6 Wochen Ge¬
fängnis und 50 Mk . Geldstrafe.

Warmbach, 8. Olt . Entführung . Vor einiger Zeitentfernte sich von hier heimlich die Frau eines Arbeiters , ihr«2 Kinder im Alter von 13 und 1 Jahren zurücklaffend. DieFrau , die dem Vernehmen nach mit einem hier wohnhaft ge¬wesenen Ehemann ein intimes Verhältnis unterhält , soll da¬mals mit diesem von hier verschwunden sein und sich seit -Maibei diesem aufhalten . Kürzlich ist nun die Frau nach hier zu-
rückgekehrt und hat während der Ilbwesenheit ihres Mannes das13 Jahre alte Mädchen entführt . Der betrogeneEhemann hat bereits Anzeige erstattet , doch hat man den Auf-enthalt dieser leichffinnigen Person noch nicht ermitteln können.

Aus freiburg.
Freiburg, 3. Okt.

Christliche Kampfesweise .
Am 29 . vor. Mts . tagte in der Brauerei Häßler eine vom

Allgemeinen Deutschen Gärtnerverein ein-
berufene öffentliche Versammlung . Der Referent , Gauleiter
Kaiser aus Frankfurt , behandelte in etwa Inständiger Rede
das Thema „Zweck und Ziele der Organisation " und fand un¬
geteilte Zustimmung von seiten der Versammlung . In der
Aussprache gaben die anwesenden christlichen Diskussionsredner
wiederholt zu , daß die Ausführungen des Referenten sachlichund objektiv gehalten waren . Die Christlichen hatten zweifel¬los «in anderes Referat erwartet und erklärten , nicht begreifen
zu können, weshalb der Referent nicht auf die „ Britzer-Affäre "
und den Stank innerhalb ihrer eigenen Organisation einye-
gangen sei . Systematisch versuchten nun die Brüder in Christo
Zank und Streit in die Versammlung zu bringen , wobei sich
insbesondere ein gewisser Schmitz , Vertreter des christlichen
Ciewerkschaftskartells, hervortat . Die ältesten Ladenhüter und
offensichtlichen Verdrehungen mußten herhalten , um die freien
Gewerkschaften in den Kot zu ziehen. Gegenüber der freien
Gärtnerorganisation konnte auch nicht das geringste vorgebrachtwerden, weshalb man dann einfach die übrigen freien Ver¬
bände mehr oder weniger des Streikbruchs bezichtigte . Der
christlich organisierte Gärtner Zoll machte während der Dis¬
kussion einige sehr wertvolle Zugeständnisse. Er gab die Mit¬
gliederzahl seiner Organisation in ganz Deutschland mit 500
an , worauf der Referent nachwies, wie man es auf jener Seite
versteht , mit hohen Mitgliederzahlen hausieren zu gehen. Im
Reichsarbeitsblatt hatte der Zentralvorsitzende der Christlichen
sein« Mitgliederzahl mit 067 angegeben und hier gab ein her-
vorragendes Mitglied selbst zu , daß es nur 500 sind . Aber auch
diese Zahl ist noch um 50 bis 100 zu hoch angegeben. Also trotz
aller Verleumdung und Liebäugelei mit den Arbeitgebern der-
fügt diese christliche „ Mustergilde" in ganz Deutschland nur
über ungefähr 450 Mitglieder , während der Allgemeine Deuffche
Gärtner -Verein über 5000 Mitglieder zählt.

In unerhört provokatorischer Weis« versuchte nun Schmitz
di« Versammlungsteilnehmer zu reizen , hatte damit aber wenig
Glück. Erst gegen 1 Uhr, als die Geduld der Versammelten
bis zum äußersten mißbraucht worden war , verlangten die-
selben energisch , daß Schmitz endlich zum Schluß komme . Jetzt
Zeigte dieser Musterchrist erst sein wahres Gesicht . Jeder Ver«
saminlungsteilnehmer gewann die Ueberzeugung, daß Schmitz
und Konsorten mit der ausgesprochenen Absicht in die Ver¬
sammlung kamen, um Radau zu machen . Unter allgemeinem
Tumult räumten die „ Christen" nach dieser „Heldentat " das
Feld, während die Mitglieder des Allgemeinen Deutschen
Gärtnervereins noch eine Besprechung unter sich abhielten und
dabei feststellen konnten, daß die zwei anwesenden Unorgani¬
sierten sich in unseren Verband aufnehmen ließen.

Seit weit über Jahresfrist bestand am Orte zwischen beiden
Organisationen das beste Einverständnis . Und auch in dieser
Versammlung hat es den interessierten Organisationen fern -
gelegen, sich gegenseitig zu zerfleischen. Es wav vielmehr dein
Vertreter des christlichen Kartells Vorbehalten, dieses zu tun
und mögen sich daher, wenu^ sich künftig die Pole berühren ,
die christlichen Gärtner bei MAn Gesinnungsgenossen Schmitz
bedanken . Uns kann es nur lieb sein, wenn diese Leute auch
weiter ihr Unwesen treiben und dadurch den denkenden Kol -
legen zeigen, weh ' Geisteskinder sie sind .

Prozeß Löwenthal contra Biirgervercinigung .
In gestriger Nummer berichteten wir kurz über den Aus»

gang der Beleidigungsklage , die von Privatier Karl Löwen ,
t h a l gegen den Gescnntvorstand der hiesigen Bürgervereini¬
gung angestrengt worden war . Löwenthal wurde mit seiner
Privatklage glatt abgewiesen , die Angeklagten sämtlich
freigesprochen ; der Pcivatkläger muß für die Gesamt¬
kosten, die auch nach oberflächlicher Schätzung ein nettes
Sümmchen ausmachen, aufkommen. Die Freisprechung er ,
folgte aus doppeltem Grunde : einmal sah das Gericht den
Wahrheitsbeweis als vollständig erbracht .an , andererseits kam
den Angeklagten der Schutz des 8 193 (-Wahrung berechiigter
Interessen ) zugute.

Der Prozeß , dessen Ausgang man hier allgemein mit Span -
nung entgegensah, reicht in seinen Uranfängen in die Zeit der
letzten Bürgerausschußwahlen zurück . Kurz vor den Wählen
konstituierte sich die Bürgervereinigung , die dann im Wahl -
kämpfe in der 1 . und 2. Klasse ansehnlick >e Erfolge erzielte.
33 Herren wurden gewählt , welche sich auf das Programm der
Bürgervereinigung verpflichteten. Unter den Durchgefallenen
figurierte der millionenreiche Löwenthal . Zum Führer der
neuen Vereinigung schwang sich Herr Julius Veit auf , der
mit einer gewissen rednerischen Gewandtheit ein forsches Auf.
treten verband. Die schneidigen Allüren Veit? , seine umständ¬
liche Behandlung einzelner Positionen in der sechstägigen städti¬
schen Budgetdebatte und — horrible dictu — sein Miteintreten
für einen sozialdemokratischen Antrag , betrefferd) Anstellung
eines Schularztes , ließen ihm in der eigenen Fraktion heim -
liche Widersacher erstehen, ängstliche Seelen , die vielleicht fürch.
teten , der Kommunalpolitiker Veit könnte den Kontakt nach
„ oben " zerstören. DaS war Wasser auf die Mühle Löwenthals.
Der Wahldurchfall lag ihm, dem Ehrgeizigen, der doch auch
gar zu gerne eine kommunalpolitische Rolle gezielt hätte , schwer
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ttn Magen . Dazu kam , daß er durch Herrn Beit in die Stel¬
lung des zweiten Vorsitzenden der Bürgervcreinigung gedrängtwar . Auf das Betreiben Löwenthals traten am 4 . Mai im
„ Bären " einige Mitglieder der Bürgervereinigung zusammen.DaS dort erörterte Thema bildete das Auftreten des Schreckens-kindeS Veit . Herr Löwenthal entwarf einen an Veit gerich¬teten Brief , den er von den Anwesenden unterschreiben ließ.Es wurde darin das Verhalten Veits kritisiert und ihm anheim-
gcgeben , sein Amt als erster Vorsitzender nieberzulegen . Solautete wenigstens der Sinn des Briefes . Hatte Lckventhalgeglaubt , Beit werde jetzt schleunigst zu Kreuze kriechen , oder
ihm den Platz räumen , so sah er sich bitter getäuscht . Veit be-
saß sogar die Keckheit, es in der bald darauf folgenden General -
Versammlung auf eine Machtprobe ankömmen zu lassen.Löwenthal erlebte dabei ein klägliches Fiasko und konnte sichmit seinen wenigen Getreuen in den Schmollwinkel zurückziehcn .
Jetzt erfolgte auch die Antwort auf den an Veit gerichteten
Brief . In den Freiburger Tageszeitungen erschien ein Riesen¬
inserat , worin sich Herr Veit und die Bürgervereinigung recht¬
fertigten . Zum Schluß hieß «S, Herr Löwenthal habe die
Unterschriften unter den Brief mit höchst zweideutigenMitteln erreicht , indem er von Haus zu Haus und von
Werkstatt zu Werkstatt lief , hoffentlich werde sich jetzt niemand
mehr dnrch die Machenschaften Löwenthals und seiner Helfers¬
helfer beeinflussen lassen . Das wollte sich Löwenthal nichtbieten lassen; racheschnaubend rief er den Kadi an.

In der Verhandlung konnte feftgestellt werden , daß Löwen ,
thal mit wirklich zweideutigen Mitteln an dem Sturze Veitsarbeitete . Abgesehen davon, wie er das Fehmgericht gegenVeit zusammentrommelte , hat er auch bei der Erlangung der
Unterschriften bei dem erwähnten Brief selbst vor der Unwahr¬heit nicht zurückgescheut . Ein beliebtes Mittel war bei ihm
auch das Schwenken des roten Lappens ; bei der Stimmungs¬
mache gegen Veit hob er mit Vorliebe auf dessen Liebäugeleimit der Sozialdemokratie ab. Bittere Wahrheiten mußte sichHerr Löwenthal in der Verhandlung von den Verteidigern der
Angeklagten sagen lassen . Schonungslos prasselten die wohl¬verdienten Hiebe auf ihn nieder . Geradezu Sensation erregtees, als Rechtsanwalt G r u m b a ch ihm nachwies, daß er,Löwenthal, in der „Freib . Volkszeitung" zur Zeit der Bürger -
auSschußwahlen poetische Produkte ablagert «, die weit schärfe «
Angriffe gegen Stadträte und Stadtverwaltung enthielten , als
wie es jemals in den Reden Veits zutage trat .

Zum Schluß führen wir die Namen der 11 Angeklagtenund Freigesprochenen an , wovon 6 dem Bürgerausschuß ange¬hören. Es sind dies : 1 . Julius Zeit , 2. Emil Göring ,3. Jakob Nelson , 4. Alfred Maier , 5 . Weibert Schnei -der , 6. Josef Eiche , 7. Wilhelm S t u d e r , 8. AndreasE b e r l i n , 9. Wilhelm Moser , 10. Heinrich M u t h, 11 . Frz .V o m st e i n.

— Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern -Abend inder Zasiusstraße . Zwei Kinder der Witwe Cr Hardt stürztenzum Fenster der 4. Stockes hinaus . Die Kinder -hatten mit demBall gespielt und dieser war ihnen in die Dachrinne gefallen.Das eine Kind beugte sich hinaus , um den Ball zu holen ; dasandere hielt den älteren Knaben . Beide verloren aber das
Gleichgewicht und stürzten in die Tiefe . Schwer verletzt wurden
die Kinder in die Klinik gebracht, wo das eine nach einer Stundeund das andere nachts 11 -Uhr starb .

— Unglücksfall. In der Hugstetterstraße sprang gestern einKind vor einen Straßenbahnwagen . DaS Kind wurde umge-
worfen und von der Schutzvorrichtung eine Strecke weit ge¬
schoben, trotzdem der Schaffner sofort bremste. DaS Kind er¬litt eine leichte Gehirnerschütterung und Hautabschürfungen .Die Verletzungen sind nur leichter Natur .

— Ein Kursus für Maurermeister wird an der hiesigen
Gewerbeschule in der Zeit vom 11 . bis 21 . Oktober abgehalten.Der Unterricht erstreckt sich nur auf die Ausführung von Eisen-
betonbauten .

Hur der Residenz.
* Karlsruhe , 4. Okt.

Bezirksverfammlung in der Südstadt .
Auf die heute, Montag , im Restaurant „Einigkeit", Ecke

Luisen- und Wilhelmstraße , stattfindende Bezirksversammlung
des Lüdstadt -Wahlkreises weifen wir nochmals hin. Referent
ist Gen . Weiß mann . Er wird das Thema behandeln : „Der
Landtagswahlkampf unb die bürgerlichen Parteien ".

Zwei große Wählerversammlungen
finden auch diese Woche wieder- für die Weststaüt und
Mühlburg statt . Heute Abend spricht Genosse Ad. Geck
und der Kandidat Gen . Willi im „Hirsch" in Mühlburg .

Am Mittwoch Abend spricht Gen . Wich . Kolb und
der Kandidat im „Felseneck"

. Es ist zu erwarten , daß
beide Versammlungen starken Besuch aufweisen.

Die Hans Thoma -Feier.
Die Freunde und Verehrer von Hans Thoma liehen es sich

nicht nehmen, den SamStag und den Sonntag durch verschieden«
festliche -Veranstaltungen in würdiger Weis« zu begehen . Die
erste der festlichen Feiern fand am Samstag Vormittag in der
Großh . Bildergallerre mit der Uebermittlung von Glückwünschen
und der Ueberreichung von Ehrendiplomen durch eine Reihe von
Deputationen statt . Zu diesem festlichen Akte hatten sich außer
den hiesigen und auswärtigen Deputationen sämtliche Minister
und eine größere Zahl geladener Gäste cingefunden :

Der erste , welcher Hans Thoma die Glückwünsche aussprach,war Staatsminister Frhr . v . D u s ch . Er hielt folgende An¬
sprache :

„ Es gereicht mir zur Ehre und Freude , Ihnen als Erster
in dieser ansehnlichen Versammlung namens des Staats -
ministeriums , wie auch des Unterrichtsministeriums die
wärmsten Glückwünsche zum heutigen Tage davbringen zu
dürfen . Im Herbste des Lebens stehend , aber aufrecht und
durch Kämpfe und Schicksalsschläge ungebeugt, dürfen Sie ,
hochverehrter Meister, in stolzer Befriedigung auf Ihre
Lebensarbeit zurückblicken . Unbeirrt durch das Urteil der
Menge, stets sich selbst getreu und den höchsten Idealen noch,
strebend, haben Sie in unermüdlichem Ringen und Schaffen
allen Widerstand besiegt , und sind zu unbestrittener Höhe

» emporgestiegen. Was Ihr Name in der Geschichte der Kunst
bedeutet, wie weite Gebiete der Kunst Ihr Schaffen umfaßt ,das soll von anderer und berufener Seite gesagt werden. UrH,
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eines möchte ich aussprechcn: Daß Ihre Kunst unser aller
Herzen gefangen nimmt , das macht , daß sie mit allen Fasei n̂
in Heimatsbaden wurzelt . Der Schtvarztvald mit seinen
stillen Tälern und freien Höhen , das Schwarzwaldhaus mit
seinem Frieden und seinen sinnig-ernsten Bewohnern , mit
dem Auge des Dichters geschaut , mit tief innerlicher Emp¬
findung und größter Meisterschaft dargestellt — sie find das
Fundament Ihrer Kunst, auf dem Sie ein Höheres aufgebaut
haben. Aus jenen HeimatSbildern tritt uns aber auch in
feiner ganzen Eigenart der schlichte und wahre , tapfere und
gütige Mann entgegen , dem heute unsere Huldigung und
«unsere Glückwünsche gelten . Möge Gott Sie noch lange der
Kunst , den Ihrigen und uns qllen erhalten !"

Weitere Glückwünsche übermittelten namens der zweiten
Kammer deren Präsident Rechtsanwalt Fehrenbach, Professor
Schönleber namens der hiesigen Akademien, der gleichzeitig ein
Album mit Arbeiten Karlsruher Künstler überreichte, Professor
pon Stieler aus M ü n ch e n für die dortige Künstlerschaft, Pro¬
fessor Justi aus B ix I i n , Geheimrat Professor E . Bracht aus
Dresden , Professor Claus Meyer aus Düsseldorf ,
Professor Fr . von Keller aus Stuttgart und Professor Olde
aus Weimar im Namen ihrer Kunstakademien. Hierauf be¬
glückwünschte Oberbürgermeister S i e g r i st Hans Thoma im
Namen der Stadt Karlsruhe mit folgenden Worten :

„ Hochverehrter Herr Professor ! Im Auftrag des Stadt -
rats kommen wir heute zu Ihnen , um Ihnen im Namen der
Stadt Karlsruhe und ihrer gesamten Bürgerschaft die herz¬
lichsten Glück- und Segenswünsche zum 70 . Geburtsfeste dar¬
zudringen . Mit berechtigtem Stolze rühmen sich die Karls¬
ruher , einen Mann ihren Mitbürger nennen zu dürfen , der
in gleichem Maße ausgezeichnet ist durch glänzende künst¬
lerische Schöpferkraft wie durch seltene Eigenschaften einer
edlen Persönlichkeit. Dankbar gedenken wir darum heute des
kunstfreundlichen Fürsten , der den genialen Schwarzwaldsohn
in die badische Hauptstadt zurückberufen hat , nicht minder
dankbar sind wir aber auch Ihnen dafür , daß Sie so opfer¬
willig dem Rufe Ihres Hohen Gönners und Freundes in die
heimatliche Residenz gefolgt sind , wenn schon frühere Erleb¬
nisse dazu keinen allzu starken Anreiz bieten mochten . Wir
danken Ihnen aber auch dafür , daß Sie hier neben unermüd¬
lichem und vielseitigem Schaffen in Ihrem Künstlerberuf sich
zugleich bet . ätigen als ein Lehrer und Erzieher unseres Vol¬
kes zur Freude am wahrhaft Guten und Schönen, zu idealer
Gesinnung und Lebensauffassung , eine Aufgabe, die in un¬
serer Zeit in höchstem Maße rümlich und schätzenswert ist.
Wir danken Ihnen endlich noch ganz ganz besonders für die
unvergleichliche Hochherzigkeit , mit der Sie diese Kunststätte
um zahlreiche Schöpfungen Ihrer -einzigartigen Kunst, die
von unschätzbarem Werte sind , bereichert haben. Dadurch wer¬
den die Blicke aller Kunstfreunde aufs neue auf unsere Stadt
gelenkt und wird ihr künstlerischer Ruf für alle Zeit gestärkt
und gesichert werden. Zum Beweise der allgemeinen hohen
Bewunderung und Verehrung , deren Sie sich in der Karls¬
ruher Bürgerschaft erfreuen , möchte der Stadtrat «in blei¬
bendes Band Mischen unserer Stadt und Ihnen , hochver¬
ehrter Herr Professor , Herstellen und er hat deshalb einstim¬
mig beschlossen, der Straße , 'die zu dieser Kunststätt« führt ,
fernerhin den Namen „Hans Thoma-Stratze " beizulegen.
Hierüber ist eine Urkunde ausgefertigt , die zugleich die Emp¬
findungen und Gesinnungen aller guten Karlsruher für Sie
wiedergeben soll. Wir sind beauftragt , Ihnen diese Urkunde

zu überreichen."
Dekan der Heidelberger Universität Geheimrat

von Schubert überreichte eine Urkunde, die Professor Hans
Thoma zum Ehrendoktor der theologischen Fakultät der
Universität Heidelberg ernennt . Mit ihm waren als Deputation
der Universität Heidelberg erschienen Geh. Kirchenrat Professor
Weiß, Geheimrat Professor Tröltsch, Geh . Hofrat Prof . Dhode
und Professor Voll .

Namens der Universittät Freiburg gratulierte
Geh . Hosrat Professor v. Schultze Gävernitz mit folgender
Ansprache :

„ Hochverehrter Jubilar ! Unter den Vielen , die Ihnen
zum 70. Geburtstage Glückwünsche darbringen , wollen auch
die Vertreter der Wissenschaft nicht fehlen und vor anderen
Hochschulen fühlt sich die Freiburger dazu berufen , Sie an
diesem festlichen Tage zu begrüßen , als die Hochschule Ihrer
Heimat , deren getreuer Sohn Sie allezeit geblieben sind, des
badischen Oberlandes , dessen Natur so viele Ihrer Werke
wiederspielen. Wir , denen die Aufgabe gestellt ist , unserer
Jugend die wissenschaftliche Bildung zu vermitteln , verehren
in Ihnen nicht bloß den Künstler , sondern auch den Volkser¬
zieher. Sie haben durch Ihre Kunst uns die Empfindung der
reinen unverfälschten Natur zurückgegeben , dem überkulti-
vierten Städter in der sicheren Ruhe des bäuerlichen Daseins
die starken Wurzeln seiner Kraft gezeigt, einer Zeit , die sich
im Streit der Parteien und der Interessen zu verzehren droht,
ein ideales Reich des Friedens und der Harmonie vor Augen
gestellt. Und als echter Sohn des Volkes hab§n Sie mit
Ihren Schöpfungen nicht allein das HauS des Begüterten
schmücken wollen. Sie waren darauf bedacht , wahre Kunst
auch in die geringste Hütte zu tragen , haben — ein köstliches
Geschenk — es dem landfremd gewordenen städtischen Ar¬
beiter ermöglicht, ein Stück künstlerisch geschauter Natur des
Vaterlandes sein eigen zu nennen . Ein gütiges Geschick hat
Ihnen die ungebrochene Schaffenskraft bis ins hohe Alter
bewahrt . Mägen Ihnen noch viele Jahre reichen Wirkens
beschieden sein , Ihnen und Ihrem Volke , zu stolzer Freude .

"
Es überbrachten ferner Glückwünsche Geh . Hofrat Dr . v.

Oechelhäuser immens der Karlsruher Hochschule , der
Bürgermeister der Gemeinde Bernau , dem Geburtsorte
Thomas, eine Deputation der evangelischen Gemeinde Karls¬
ruhe, Vertreter der Frankfurter Künstlevgenossenschaft
und des Städelschen Instituts daselbst , sowie eine Deputation
der evangelischen Stadtmission und des . Landesbereins für
innere Mission. Damit schloß die Feier .

»

Um 18 Uhr fand die Eröffnung des Thoma-MufrumS statt,
die unmittelbar der Gratulationsfeier folgte. Zu dieser fest¬
lichen Veranstaltung hatten sich der Grohherzog, die Grotzher-
zogin und Prinz Max mit Gefolge eingefunden. Gleich bei
ihrem Erscheinen beglückwünschten der Grotzherzog und die
Großherzogin HanS Thoma in herzlicher Weise, worauf der
Großherzog folgende Ansprache hielt :

„Es ist der Großherzogin und mir ein herzliches Bedürf¬
nis , Ihnen zum heutigen 70. Geburtstage unsere Glück-
und Segenswünsche auszusprechen. Mein teurer in Gott
ruhender Vater hatte, einem Lieblingswunsche folgend, be-

Montag , den 4. Oktober 190».
schlossen , zum heutigen Tage neue Räume fertigstellen zu

. lassen für die zahlreichen und wertvollen Bildwerke, welche
Sie in so hochherziger Werse der Kunsthalle widmen wollen ,
und ebenso für diejenigen , welche die Kunsthalle schon lange
Jahre die Ihrigen nennen . Der Eröffnungsbau steht nun
fertig zum Besuch , aber ehe wir ihn betreten , ist es mit ein
lebhaftes Anliegen , Ihnen herzlichen und warmen Dank für
die hochherzige Stiftung Ihrer Bilder auszusprechen, herzlich
zu Lanken für die jugendfrische Schaffensfreudigkeit, mit der
Sie sich der Ausschmückung der neuen Räume mit köstlichen
Gemälden und Bildwerken hingegeben haben, zu danken aber
auch für alles , was Sie in langer Zeit für unsere deutsche
und badische Kunst schaffend , anregend , fördernd und ermu¬
tigend getan haben. Möchte eine gütige Vorsehung es Ihnen
gestatten, daß Sie noch lange Jahre Ihrer hohen Kunst ob¬
liegen können zur Freude Ihrer zahlreichen treuen Verehrer
und zum Stolze unseres deutschen und badischen Heimat¬
landes .

"
Professor Dr . Thoma dankte gerührt in schlichten Worten

dem Großherzog für seine Ansprache . Darnach erfolgte ein
Rundgang durch das hochinteressante Thoma-Museum .

*

Die Adresse der Stadtverwaltung
an Dr . Hans Thoma lautet :

Hochgeehrter Herr Professor !
Ihr 70 . Geburtsfcst , das Sie heute in jugendlicher Kraft

und Irische unter der Teilnahme unzähliger Verehrer und
Freunde feiern , gibt uns willkommenen Anlaß , der allge¬
meinen Verehrung und Bewunderung , der Sie sick» als großer
und ruhmgekrönter Künstler wie als hochgesinnter Mitbürger
in allen Kreisen unserer Stadt erfreuen , dadurch öffentlichen
und bleibenden Ausdruck zu verleihen , daß wir der Straße ,
an der die Stätte Ihres hiesigen Lebens und Schaffens liegt
und die von nun ckn zum Sammelpunkt Ihrer wertvollsten
Kunstschöpfungcn führt , fernerhin den Namen

„ Hans Thoma - Stratze "
beilegen.

Möchte ein gütiges Geschick Sie der deutschen Kunst und
unserer Stadt noch ungezählte Jahre in ungesckwächter Schaf¬
fenskraft und rüstiger Gesundheit erhalten als ein leuchten¬
des Vorbild echter Künstlerschaft und edeln Menschentums.

Karlsruhe , den 2 . Oktober 1600.
Der Stadtrat der Haupt - und Residenzstadt,

gez. Siegrist , Oberbürgermeister .
•

Das Thoma -Museum
ist ein der Gemäldegalerie angebauter Anbau in kapellen -
artiger Form , der nur Werke von Thoma enthält . Es sind vor
allem die letzten großen Schöpfungen des Meisters , die das
Leben und Wirken des biblischen Jesus darstellen, ausgestellt.
Wir empfehlen unseren Parteigenossen den Besuch des Thoma-
Museums .

Auch der Kunstverein hat am Samstag eine Ausstellung
Thoma 'scher Bilder eröffnet .

«
Die Feier der Karlsruher Kiinstlerschaft

fand am Samstag Abend , im Museumssaal unter zahlreicher
Beteiligung der Künstlerschaft und der geladenen Gäste statt .
In einem von Alb. Geiger verfaßten Festspiel traten ver¬
schiedene Gestalten des Dichters , die Märchenerzählerin , der
Mondscheingeiger -der Sämann auf und brachten dem Jubilar
ihre Huldigung dar . Dann übergaben hiesige und auswärtige
Künstlervereinigungen Geschenke und Adressen

»

Die Sonntagsfeier in der Festhalle .
Ich kam , weiß nit woher,

Ich bin , und weiß nit wer,
Ich leb, und weiß nit wie lang,
Ich sterb' und weiß nit wann ,
Ich fahr , und weiß nit wohin,
Mich wunderts , daß ich fröhlich bin.

( Hans Thoma .)
Im großen Saale der Festhalle wurde gestern Abend in

seiner Anwesenheit der Meister in äußerst würdiger Weise ge¬
feiert . Nach der Ouvertüre zur Oper „Der Freischütz " sang
der Männer -Gesangverein „Liederhalle" : „ O Schutzgeist alles
Schönen" mit Orchesterbsgleitung unter der Direktion des Herrn
Seminarlehrers Reinfurth . Eine vollendete Leistung. Die Fest¬
rede de? Herrn Hofrat Prof . Dr . Th od e - Heidelberg feierte
den Meister und seine Kunst, die sich aus den schlichtesten An¬
fängen zu dem Allumfassenden entwickelte . Er feierte das Fest
der Kunst und des Deutschtums , der Kunst, die keine Standes¬
unterschiede kennt, die immer aus der Natur wächst und sich ent¬
faltet in der großen Keuschheit , die dem wahren Künstler eigen
ist . Die Festrede war reich an erhebenden und feierlichen Mo¬
menten und darf als eine hervorragende Musterleistung bezeich¬
net werden . An dieselbe schloß sich die H u I d i g u n g aus dem
3. Akt der „ Meistersinger von Nürnberg "

„Wach
auf !"

, gemischter Chor mit Orchesterbegleitung unter Leitung
des Herrn Hofkapellmeisters Lorentz . Die Massenwirkung
dieses Chores war einzig und meisterhaft durchgeführt.

Das nun folgende Festbankett wurde eingeleitet durch
eine Ansprache des Geh . Hofrat Dr . v. Oechelhäuser , der
die schlichte Herkunft des Bauernsohnes vom Schwarzwalüe und
einfache Art , der er treu geblieben ist bis heute, behandelte.
Alsdann folgte die „Huldigung der Fr au « n"

, gedichtet
von Fräulein Elsa Beck - Karlsruhe , gesprochen von Fräulein
D e l c a m p , Großh . Hofschauspielerin, Karlsruhe . Außerdem
wirkten noch im Reigen 6 Damen mit , die dem Jubilar Lor¬
beeren spendeten. Anschließend folgte die „ Huldigung der
Kinde r "

, ein Kinderreigen der Elisabeth Duncan -
Schule in Darmstadt , getanzt von 6 kleinen Mädchen in dem
bekannten kurzgeschürzten Fantasie -Kostüm. Die Tänze und Be¬
wegungen der kleinen Tänzerinnen in ihrer kindlich-reinen Un¬
schuld wirkten überaus anmutig und rührend war der Schluß¬
effekt , als eines der Kinder dem Jubilar Rosen überreichte. Die
Künstlerin leitete persönlich die Tänze . Sie ist eine Schwester
der genialen amerikanischen Tänzerin Jsadora Duncan , die eine
neue Richtung der Tanzkunst nach antiken Vorlagen mit Erfolg
propagierte . Frau Hofopernfängerin Jula Hofmann -
Biel f e l d « Karlsruhe sang drei Lieder (zwei Gedichte von
Hans Thoma) vertont und dem Jubilar gewidmet von Wolf ,
rum . Heibelberg und Sehffardt - Stuttgart . Grüße aus
Hans Thomas Heimat (Bernau ) überreichte in einer Ansprache
Herr Oberamtmann H « ß - St . Blasien . Frau Hofopernsängerin

_ _ serre a.
Olga Kallensee - Karlsruhe sang 4 dem Jubilar gewidmeteLieder, vertont von Klara Faißt - Karlsruhe und von Beul¬
te nmü Iler , unter persönlicher Begleitung der Komponistinam Klavier .

Nun sprach der Jubilar selbst , einfach und schmucklos.Er erzählte wie ein Großvater seinen Enkeln aus seinem Leben ,wie er zufällig genau vor SO Jahren ( am 3. Oktober) als jungerMann nach Karlsruhe gekommen und wie eS ihm dann später
gegangen ist im Leben. Er dankte zum Schluß für die ihm ge¬widmeten Ehren . Die „Liederhalle " brachte alsdann noch einige
Chöre zum Vortrag . Den Schluß bildeten historische Mävsch«
aus dem 13. bis 19. Jahrhundert von B ö t t g e .

Der Abend war ein genußreicher für alle Beteiligten .
- * -

Fester umriffene Persönlichkeiten
will das Karlsruher Zentrum als MittelstandS -Kandi-baten nunmehr präsentieren . Wenigstens versichert diesder „Badische Beobachter" bezüglich des von der Mittel -
standskanididatur zurückgetretenen Prof . Neumeifter ,der in der Weststadt aufgestellt war . Uns dünkt, es hat so
seine Schwierigkeiten mit den festumrissenen Persönlich¬keiten , die sich als Mittelstands -Kandidaten aufspielen und
von Zentrums Gnaden abhängig sind . Man untersuchenur mit der Lupe die noch amtierenden Mittelständler
Bergmann , Faaß und Trautmann , sonst kann es vor-
konimen , daß dem Zentrum von den dreien vielleicht nochder eine oder andere durch die Lappen geht. Politisch
ernste und reife Männer lassen sich unseres Erachtens nichtals willenlose Werkzeuge einer im Trüben fischenden Par¬teitaktik gebrauchen. Das soll sich das Karlsruher Zen¬trum ein für alle Male merken. Es hat also keinen An -
laß, besonders stark nach fester umrissenen Persönlichkeiten
zu schreien. Die wird es nicht finden.

Maurerversammlung im „Colosseum".
Donnerstag Nachmittag tagte im Kolosseumssaals eine

gut besuchte Maurerversammlung , in welcher Gauleiter
H ü t t m a n n aus Frankfurt a . M . über „Die baugewerb¬
lichen Arbeiterorganisationen im Kampfe mit den Arbeit-
gebern" und „Die Verschmelzung des Maurerverbandes
mit dem Verband der Bauhilfsarbeiter " referierte .

Zum ersten Punkte der Tagesordnung führte der
Referent ungefähr folgendes aus :

Während in früheren Jahren Zugeständnisse von seiten der
Arbeitgeber meist nur durch Arbeitsniederlegungen erreicht wer-
den konnten, so trat hierin mit dem Jahre 1908 eine Aenderungein. Die daraus resultierende Meinung vieler Kollegen , daß
nunmehr eine Abflauung der Bewegung eintreten werde, ist
durchaus unberechtigt. Die Frage , wie die Zukunft sich gestal¬ten werde, ist keineswegs leicht zu beantworten . Man darf
dabei die Erfahrungen der verflossenen Zeit nicht außer Acht
lassen .

Die Arbeiterschaft wäre gerne geneigt, einen friedlichen
Ausgleich der Interessen zu versuchen , aber aus der Geschichte
der Menschheit wie aus den Erfahrungen der neueren Zeii
wissen wir , daß es immer Unterdrücker und Unterdrückte ge¬
geben hat . Aus der Entwicklung der letzten zehn Jahre müsse
man die Ueberzeugung gewinnen , daß die Unternehmer nicht
geneigt sind, den Bedürfnissen der Arbeiterschaft Rechnung zu
tragen und andererseits könne man gewiß nicht sagen, daß der
Arbeiter heute mit seiner Lebenshaltung , mit seiner Arbeitszeit
zufrieden fein könne .

Wenn angesichts der heutigen Entlohnung und Lebens.
Haltung der arbeitenden Bevölkerung Sparsamkeit anempfohlen
werde, um aus ihren Taschen noch größere Summen für der.
Militarismus herauszupressen , so fei das eine eigenartige Zu.
mutung . Die gegenwärtige wirtschaftliche Krisis mft ihrem
Gefolge von Arbeitslosigkeit, Not und Elend hat nicht nur auf
die Lebenshaltung des Arbeiters eingewirkt, sondern auch die
Verhältnisse in Staat und Gemeinde nachteilig beeinflußt.
Sparsamkeit müßte man von der Reichsregierung verlangen.
Dem arbeitenden Volke bürdet man immer neue Steuern auf,
während die besitzende Klasse sich von den Lasten zu drücken ver.
steht . Bei diesen Tatsachen kann man nicht daran glauben»
daß die Unternehmer sich in allen 'wichtigen Fragen mit uns ver¬
ständigen werden.

Die Geschichte der Gewerkschaftsbewegung zeigt, daß bi»
Kämpfe nicht weniger geworden sind . Solange die Arbeiter¬
schaft sich die Ausbeutung widerstandslos gefallen ließ, war
Ruhe, sobald aber die Arbeiter eine Besserung ihrer Verhältnisse
verlangen , ist der Konflikt ferftg . Die jüngste Zeit brachte ein
mächtiges Aufwärtsbewegen der gewerkschaftlichen Organisa »
tionen ; neben dem Wachstum der gewerkschaftlichen Bewegung
sehen wir auch ein Anwachsen der Kämpfe. Im Jahre 1898
hatten wir 29 000 an Streiks und Aussperrungen Beteiligte»
1902 16 000 , 1903 23 000 , 1905 34 000 , 1907 ungefähr ebensoviel «.
Nicht nur die Arbeiter haben große Bewegungen inszeniert , die
Unternehmer haben durch Aussperrungen die Arbeiter vieler,
orts in den Kampf gedrängt . So hatte man beabsichtigt , eine
über das ganze Reich ausgedehnte Massenaussperrung vor¬
zunehmen.

Man hat jahrelang die ausländischen Arbeiter den ein-
heimischen gegenüber vorgezogen, man hat aber auf der Kasseler
Unternehmerkonferenz sich eingestanden , daß mit der Bei-
ziehung ausländischer Arbeitskräfte den Unternehmern nicht
gedient fei . Darum sucht man mehr mit Aussperrungen vvr-
zugehen und mit diesem Mittel die Kassen der Organisationen
zu leeren und dadurch die Macht der Arbeiter zu brechen. Aus
diesem Grunde sei es heute eine Hauptsache, für wohlgefüllte
Kaffen bei den Arbeiterorganisationen zu sorgen.

Die heute zur Schau getragene Vertragsfreundlichkeit der
Unternehmer muß mit größter Vorsicht betrachtet werden.
Sie wollen Verträge nur , wenn sie den Interessen der Unter¬
nehmer entsprechen. Im übrigen geschieht von seiten der Unter-
nehmer alles , um den Arbeitern die Vertragsidee zu verekeln .
Selbst Verlängerungen der Arbeitszeit mute man den Arbeitern
zu . die Arbeitsnachweise wolle man zu Maßregelungsbureaus
ausgestalten .

Wir werden in der Zukunft schwere Kämpfe zu führen
haben. Die Unternehmer wollen die Arbeiterschaft nieder,
werfen. Diese Pläne gilt es jetzt zu durchkreuzen. Darum ist
es notwendig, jetzt einig zusammenzuftehen. Nicht allein Be¬
geisterung, tiefes und festes Vertrauen zur Organifafton ist
notwendig, um die kommenden Kämpfe mit Erfolg bestehen zu
können .

Die Ausführungen des Redners wurden mit lebhaftem
Beifall ausgenommen.
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Beim zweiten Punkt der Tagesordnung besprach Hütt -

mann die bisherigen '
Verschmelzungsversuche . Auf dem

letzten Verbandstage der Maurer und der Bauhilfsarbei¬
ter stand die Verschmelzungsfrage auf der Tagesordnung .
Jetzt sollen die Versammlungen der Mitglieder Stellung
zu der Frage nehmen. Das Ziel der baugewerblichen
Organisation müsse im Hinblick auf die technische Entwick¬
lung im Baugewerbe eine einheitlickx Organisation sein .
Tie Zersplitterung der Kräfte in verschiedenen Organi¬
sationen erweise sich als nachteilig. Die Bauhilfsarbeiter
stehen uns am nächsten , wir sollen auch darum der Ver¬
schmelzung zristimmen . Wie diese praktisch durchgeführt
werde, das sei späteren Verhandlungen Vorbehalten, heute
handle es sich darum , die Frage im Prinzip zu entscheiden .
(Lebhafter Beifall .)

Genosse Philipp befürwortete die Verschmelzung
ebenfalls mit warmen Worten und stellte die beiden Refe¬
rate zur Diskussion, zu der sich jedoch nieniand zum Wort
meldete.

Die Abstimmung ergab , daß die Anwesenden gegen
eine Stimnie der Verschmelzung zustimmten .

Genosse Philipp gab dann noch bekannt , daß eine
am nächsten Sonntag stattfindende Bezirkskonferenz sich
mit dem im „Grundstein " veröffentlichten Statutentwurf
beschäftigen werde. Er ermahnt dann die Versammelten,
an die ernste Situation zu denken , in der wir uns befin¬
den und sich auf die bevorstehenden Kämpfe vorzubereiten .
Die verteuerte Lebenshaltung mache eine Erhöhung der
Löhne zur Notwendigkeit . Ob dies auf friedlichem Wege
erreichbar sei , müsse angesichts des Verlaufs der Verhand¬
lungen für das Zementeurgewerbe in Karlsruhe bezwei¬
felt werden, wo der Abschluß eines Vertrages durch die
Berliner Zentralleitung des Baugowerbeverbandes ver¬
eitelt wurde . Es muß gesagt werden, daß die Organi¬
sation , wenn der Kampf kommt , gerüstet dasteht.

Arbeitersekretär Willi macht auf den Boykott
im Metzgergewerbe aufmerksam und verlangt
strikte Durchführung des Boykotts.

Philipp fordert auf , den '-achnapsgenuß von jetzt ab
strengstens zu meiden und dafür morgens eine Tasse
Kaffee zu trinken .

Mit der Aufforderung .zu tatkräftiger Agitationsarbeit
schloß Philipp die Versammlung .

Eine Versammlung mit der gleichen Tagesordnung
fand am Tage vorher in Durlach statt , dort wurde die
Notwendigkeit der Verschmelzung des Maurer - und Bau¬
hilfsarbeiterverbandes e i n st i m m i g anerkannt .

Die Sitzungen des Schwurgerichts
für das vierte Quartal 1909 beginnen Montag , -den 25. QA-
toher. Zum Vorsitzenden wurde Landgerichtsrat König , zum
stellvertretenden Vorsitzenden Landgerichtsrat Bl Ittersdorf
-rnarmt .

Lesen gehört zum Leben.
Tie Abende werden länger ; kühler wird s, und wenn der

Wind scharf an den steinernen Wänden der Stadt entlang fegt
und wenn gar schwere Regentropfen gegen die geschlossenen
Fenster prasseln, dann sitzt sich's in seinen 4 Wänden ganz an¬
genehm, selbst wenn das graue Alltagsclcnd ein vollkommenes
Wohlbefinden nicht auskommen läßt . Dann wird das Lese-
bedürfnis , das jeder Mensch mehr oder weniger empfindet,
stärker ; dann genügt nicht immer die täglich ins Haus kommende
Tageszeitung , dann will man auch Bücher lesen ; man will nicht
nur die Ereignisse in der Politik von fern und nah an sich vor-
Lbcrziehen lassen , man verlangt unterhaltende und belehrende
Lektüre. Die organisierte Arbeiterschaft hat allenthalben diesem
erfreulichen Lesebcdürfnis Rechnung getragen und in allen
größeren Städten Bibliotheken errichtet , aus denen jedes Buch
dem Unterhaltung und Belehrung Suchenden unbedenklich em¬
pfohlen werden kann.

Manchmal unterhält man sich streitend über die Frage :
Sollen auch Frauen lesen ? Es ist eigerrtlich verwunderlich, daß
eine solche Frage noch strittig sein kann, und doch ist sie aus ver-

Freiburg .

vlchim .
In jeder Vorstellung

Alice Rejane
in ihren neuen Tanz-

Dichtungen.

The 5 Marvellysü
Mat Crass-Walden

der brill. Gesangskomiker.
sowie die anderen in
Freiburg noch nie ge¬
sehenen Attraktionen .

■ 5052
Kassa 7

*

1/, , Anfang 8 Uhr.
Vorverkauf : Neues

Zigarrenhaus Nober ,
Kaiserstr. 44 , Ecke Schjffstr.

— Telephon 1271 . —

Freitrarg .
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem _H Zigarren - =
Spezial-Geschäft

von 78
Fried. Ackermann

1 Kreuzstrasse 1 .

Stadt.
Vierordtbad
Verseil . Kurbäder
Halb - , Sitz - , Fuss- und

Wechselbäder. Duschen,
Wickel (Packungen) und
Massagen, Dampf- und
Heissluftkastenbäderetc.

Damenbadezeit : „Montag
und Mittwochvorm , und
Freitag nachm . “ 1910

Herreubadezeit : „Alle
übrige Zeit u. Sonntags
vorm . 8—12 Uhr“.

Knaben-
Hnziigc

werden wegen Aufgabe
des Artikels rum Selbst¬
kostenpreis abgegeben.

Kronenstr. I
« UAaricnstr . 55 I können
eVS noch einige Herren an
gut bürgerlichem Mittag - u.
Abendtisch teilnehmen. 5080

Montag , den 4. Oktober 1909.
schiedenen Verhältnissen geboten. Man beachte doch nur das
Verhalten von Eltern , wenn ihre Kinder lesem Die Knaben
dürfen das ; wenn ein Junge die halbe Zeit die Nase in Bücher
steckt oder jeden Zeitungsfetzen liest , so finden das die Eltern er¬
freulich: in dem Jungen steckt etwas ! Wenn aber die Mädchen
dasselbe tun wollten , so sagen Großmutter und Tanten : „Das
Lesen verdirbt die Kleine ; sie soll lieber das Geschirr reinigen ,
Strümpfe stricken oder Kleider flicken !" Man denkt kaum daran ,
daß eine richtige Hausfrau auch in anderer Beziehung erfahren
und wissend sein soll. Die Kinder haben hunderterlei Fragen
an die Mutter , die sie beantworten soll und , weil sie es mir zu
oft nicht kann, gar nicht oder gedankenlos falsch beantwortet , um
die Fragemäulchen los zu werden. Die Kinder werden auf der
Straße , ja selbst in der Schule über vieles falsch informiert . Die
Jungen , die mit „Säbel und Gewehr" grölend über die Straße
ziehen, sind oft mit antisemitischem und byzantinischem Gift in¬
fiziert , ohne daß die Mutter dieses Gift Unschädlich machen
kann.

Doch nicht nur im eigenen Interesse und der Kinder wegen
soll eine rechte Hausfrau über den Horizont ihrer dunstgefüllten
Küche hinausschauen können , auch im Interesse der Familie
und ihres Mannes . Erst die Frau wird dem Manne eine gute
Lebensgefährtin sein , die seine Sorgen als Arbeiter kennt und zu
würdigen versteht, welches Ziel dieser anstrebt . Das lernt sie
nicht immer von ihm selbst , weil dieser leider ja auch noch der
Meinung ist , eine gute Hausfrau soll scheuern , kochen , flicken
und stricken können, weiter habe sie sich um nichts zu kümmern.
Wenn aber der Mann sonst gescheit ist , wird er angenehm über¬
rascht sein , wenn seine Frau im Gedankenaustausch mit ihm
sich als Vielwisicnde zeigt. Dann wird das Familienleben cm
Tiefe und Inhalt gewinnen ; so manchem häuslichem Streit
wird der Boden entzogen, wenn Mann und Frau gleiche An¬
schauungen über die inneren Zusammenhänge des gesellschaft¬
lichen Lebens haben. Ist aber die Einsicht der Frau in diese
Zusammenhänge tiefer als bei dem Manne , so wird es ihr nicht
allzu schwer werden , ihn mit aufrüttelnden Ideen zu tränken .
Darum sollten Eltern 'dem 12- , 13jährigen Töchterchen nicht weh.
rcn , wenn es etwas mehr liest, als nur die Schulbücher. Und
der Mann soll sich freuen , wenn er seine Frau in belehrenden
Büchern lesend findet. Lesen gehört zum Leben auch der Frau ,
und wenn diese in der Wahl ihrer Lektüre verständig ist , so
wird das zum Vorteil der Familie und der kommenden Gene¬
ration sein .

Rekontre zwischen Zivilisten und Dragoner -
Unteroffizieren .

In der Nacht zum 3 . ds . Mts . wurden Mitglieder eines
Ruderklubs , die sich auf dem Heimwege befanden, in der Kaiser-
Allee von einem angetrunkenen Dragoner -Unteroffizier ange¬
halten , infolgedessen sie miteinander in Streit gerieten . Außer
weiteren Unteroffizieren , die hinzu kamen und sich an dem
Streit beteiligten , sammelten sich auch unbeteiligte Zuschauer
an . Einer von diesen, ein verheirateter Mann , erhielt , während
er vor der Dragonerkaserne aus dem >Gehwsge dicht an der Ein¬
friedigung staub, von einem Unteroffizier , der sich innerhalb 'der
Einfriedigung befand, durch diese hindurch einen Säbel¬
st i ch in die linke Seite , wodurch er lebensgefährlich ver¬
letzt, in das städtische Krankenhaus gebracht werden muhte .

* Heber die „Weltsprache der Zukunft" wird heute Mon¬
tag , den 4 . ds . , Herr Professor Mainzer -Karlsruhe im großen
Rathaussaale sprechen .

* Im Rheinhafen sind pro Monat August 250 ( 1908 : 241 )
Schiffe mit insgesamt 96 508 ( 1908 : 84 766 ) Tonnen ange¬
kommen und 225 ( 127 ) Schiffe mit zusammen 14 160 ( 10 527 )
Tonnen abgegangen.

* Auf der Städtischen Straßenbahn wurden im ganzen im
Monat August 995 528 ( 1018 963 ) Personen befördert . Die
Einnahmen beliefen sich auf 86 441 Mk . ( 87 991 Mk . ) . Die
Zahl der abgefahrenen Wagenkilometer betrug 252 256 ( 245644 ) .

* Bei der Städtischen Sparkasse betrug die Zahl der Ein¬
leger im Monat August 5618 ( 5249 ) mit einem Gesamteiulage-
betrag von 919 233 Mk . ( 761 291 Mk . ) . Davon entfallen 235 194
Mark ( 362 017 Mk . ) auf 641 (704 ) Neueinlagen . Abhebungen
fanden 3708 (3131 ) statt , im Betrage von 590941 Mk . ( 489600
Mark ) .

* Grundbesitz und Bautätigkeit . Liegenschaften wur.
den per Monat August 19 ( 1908 : 27 ) im Gesamtwert von
613 245 Mk ( 1908 :969 553 Mk . ) verkauft . Davon entfallen 10
( 16 ) Umsätze mit einem Wert von 453 314 Mk . (900118 Mk.)

-auf bebaute und 9 ( 11 ) Umsätze mit einem Wert von 159 931
Mark (69 435 Mk . ) auf unbebaute Grundstücke . Unter den
letzteren befinden sich 3 ( 5) B a u p l ä tz e im Wert von 129 675
Mark (41354 Mk. ) . Bauerlaubnisgesuche wurden 67
( 54 ) eingereicht, daruntenr für Wohngebäude 11 ( 8) . Bau¬
genehmigungen wurden 52 ( 47 ) erteilt , darunter für
Wohngebäude 8 ( 8 ) . Bauabnahmen fanden 33 (24 ) statt,
darunter für Wohngebäude 3 (7) .

* Wachtparadekonzerte. Nach Mitteilung der Komman¬
dantur an den Verkehrsverein werden die Wachtparadekonzerte
auf dem Schloßplatze während des Monats Oktober noch Sonn ,
tags , Mittwochs und Freitags stattsinden . In den Monaten
November bis einschließlich März werden Pcwadekonzerte nur
Sonntags und Mitwochs abgehalten .

* Der „Blitz "-Fahrplan für die badischn Bahnen hat sich
pünktlich wie immer auch für den Beginn des Winterhalbjahres
eingestellt. Die Abnehmer dieses praktischsten aller Fahrpläne
werden ihn diesmal ganz besonders gern zur Hand nehmen,
denn er wurde in eine handlichere Form gebracht, völlig neu in
übersichtlicher Weise bearbeitet und erfuhr durch Neuaufnahme
oerschiedner außerbadischer Anschlußbahnen (Basel-Mühlhansn .
Stratzburg , Ba sel-Stein -Säckirrgen-Brugg -Zürich) eine nich
unwesentliche Wereichernng. Dazu wunde die Streckenkarte zwei,
farbig gedruckt , sodatz auch mit deren Hilfe ein rasches Orten-
tiern im „Blitz" ermöglich ist . Er kann somit allen Reffenden
erneut aufs beste empfohlen werden.

Heues vom rage.
Eine schwere Eisenbahnkatastrophe

wird aus Brescia gemeldet . Bei Bevenata nannte der aus
Mailand kommende Zug in der Nacht auf einen stehenden Zug.
Bisher wurden

20 Tote
und Viele Verletzte aus den Trümmern gezogen. Weitere Einzel¬
heiten fehlen noch.

Giftiger Brantweft ».
Budapest, 2. Okt. Das chemische Zentralinstitut stellte fest,

daß insgesamt durch Branntwein 71 Todesfälle und 58 schwere
Erkrankungen verursacht worden find . Der Branntwein wurde
durch Sie „Altalota "<-Branntwein -VerkaufSgesellschaft in Verkehr
gebracht, deren Direktor beim Bekanntwerden der Vergiftungen
flüchtete. Die Behörde erließ nurunehr gegen ihm einen Steck¬
brief lvegen fahrlässiger Tötung .

Briefkasten der Redaktion .
M . K. in H . Da Sie badischer Staatsbürger find, sind

Sie ohne werteres wahlberechtigt. Sie brauchen in Ihrem
jetzigen Aufenthaltsorte auch nicht erst 1 Jahr anwesend zu fein.
Hoffentlich haben Sie sich Ihr Wahlrecht gesichert .

Nach Konstanz. Thema : Die bevorstehende Landtagswahl .

Vereinsanzelger .
Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts , Radlersektion .) Heute

Montag , den 4. Oktober, abends halb 9 Uhr, Sektions¬
versammlung im „Lamm " . Vollzähliges Erscheinen drin¬
gend notwendig . 5091 Der Sektionsvorstarü ».

Durlach. (Sozialdem . Wahlkomitee.) Dienstag , 5 . Oktober:
abends halb 9 Uhr : Sitzung im „ Schwanen". Sämtliche
Bezirksobleute werden ersucht, zu erscheinen.
5095 Der Vorsitzende .

Freiburg i . Br . Kartellsihung bei Eckstein , Moltkestraße 30.
Beginn Punkt 8 Uhr . In Anbetracht der äußerst wichtigen
Tagesordnung erwarten wir das Erscheinen aller Dele¬
gierten . 5090 Der Vorstand.

pretzbommisrio».
Beschwerden über Redaktion oder Expedition sind stets

zu richten an :
_ August Schwall , Augartenstraße 93.

flrbeiter -Di$liu$$ion$lilub.
Mittwoch , den 6 . Oktober , abends */,9 Uhr , im großen

Saal des Gemeindehauses der Weststadt , Blücherstraße 20,

Thema : „ Hermann und Dorothea " von Goethe.
Einleitender Vortrag : Herr Hoftheaterdramaturg

Dr . Kronacker .
Rezitation : Herr Hofschauspieler Wahl .

Eintritt für Mitglieder frei , für Nichtmitglieder aus dem
Arbeiterstande 10 Pfg . , für sonstige 80 Pfg .

HD . Nur diejenigen Mitglieder haben fielen Zutritt , aus
deren Mitgliedskarten zu ersehen ist , daß der Beitrag bis we¬
nigstens September bezahlt ist . Am Saaleingang wird Gelegen¬
heit sein , die fälligen Beiträge zu entrichten.

Der Vorstand .

Erklärung .
Mit Bezug auf die Veröffentlichung der Bohkottkommisston

im „Volksfreund" vom letzten SamStag , erkläre ich , daß ich die
mir in den Mund gelegte Aeußerung, ich würde darauf ver¬
zichten , halbe Pfündche « Fleffch an Arbeiter zu verkaufen ,
nicht getan habe . Im Gegenteil ist mir die Arbeiterkundschaft
nicht im Wege und mache ich keinen Unterschied , oh jemand drei
Pfund kaust oder nur ein halbes Pfund . Daß ich nicht arbeiter¬
feindlich gesinnt bin, ist bekannt und hätte die Boykottkommission
diesem Umstand Rechnung tragen und sich vor einer Veröffent¬
lichung meines Namens bei mir nach dem wahren Sachverhalt
erkundigen sollen.

Julius Müller , Metzgermeister,
5037 Karlsruhe -Mühlburg , Glümerstr . 16 .

jlßostjässer
neue und gebrauchte , sowie neue

KrsutslSnüer
in jeder Größe , und sämtliche
Reparaturen spottbillig bei

Friedr. Best» Küfer,
5081 Kaffer aller 145 .

]2 «ff ft« || « mit Matratze u . Keil,
NtUstkUt sowie 1 gute Hänge¬
lampe wegzugshalber billig zu
verkaufen bei Frau Ritter ,
Werderstr. 81 , 2. St .

erhalten , wegen Platzmangel
preiswert zu verkaufen 5066

Augartenstraße 0 , 4. St .

Nicht versäumen !
Meersbmger

llusstellungs-fisse
Heute Nachmittag Ziehung .

Ferner empfehle
Frankfurter Pferde -Kotterie

Ziehung 6. Oktober.
Zweibrücker und Karmstädter.

Die Gewinne werden auch
bezahlt in 5094

Bargeld .
Hauptgewinne , größere u .

kleinere Treffer fallen fort¬
während in meine Kollekte.

Carl Ctötz
Hebclstr.il/15 . Karlsruhe .

Zu dem Aufgebotsverfahren
des Sparbuchs Lit. X Nr. 167
des für tot erklärten Bäckers
Albert Abele wird berichtigend
nachgetragen, daß das Sparbuch
Lit . X Nr. 167 identisch ist mit
dem Sparbuch der Spar - u . Leih¬
kasse Rüppurr , Band I Nr . 125 ,

Es ergeht daher auch an den
Inhaber des letzt genannten
Sparbuches die Aufforderung,
solches binnen 1 Monats , von
der erfolgten Einrückung an ge¬
rechnet , bei Vermeidung der
Kraftloserklärung bei der Unter¬
zeichneten Kasse vorzulegen.

Karlsruhe , 1 . Oft . 1909.
Stadt . Spar - « . Pfandleih -

kaffe. 5066
Zu verkaufen : 1 gcbr. Herd,
1 gebr. Ueberzieher, 1 gebr.
Petroleumlampe . E . Inst , Ad-
lerstr. 22 , Hinterh . 3. St .

Baublechnerei und
Installationsgeschäft

in langjährigem , flottem Betrieb
und mit guter Stammkundschaft,
ohne Konkurrenz in blühend auf¬
strebendem Vorort Karlsruhes ,
ist infolge Todesfalls mit ge¬
samtem Anwesen billig zu ver¬
kaufen oder zu verpachte « .

Gefl. Anfragen beantwortet
die „ Geschäftsstelle des Hand -
werker - Schntzvereius Karls¬
ruhe , Winterstr . 4L " . 5062

Während der Spätjahrssaat
— in den nächsten 3 Wochen
vom Tage der Veröffentlichung
dieser Bekanntmachung an ge¬
rechnet — sind die Tauben ein¬
zusperren. 5035

Zuwiderhandlungen werden
nach ß 39 der Feldpolizeiord-
nung bestraft.

Karlsruhe , 2. Oftober 1909.
Bürgermeisteramt .
Dr . Kleinschmidt .

Winkler .

1 KMerstiil!
Bahnhofstr . 50 , 4 . St .

WalHmIWk , L »,7»
Auftrag billig zu verkaufen .
5083 Rheinstr . l01,4 . St . links.

K«md,k»ßl>a
sucht. Bachstr . 75 , 4. St . links .

Lchltjstttzttd, Ä
ist billig zu verkaufen .

Hübschste . »0 , pari .
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Die Rechnungen der Stadthnuptkasse Karlsruhe und der
«Ldtiicke » Nebenkassen für 1908 liegen während 14 Tagen vom
- Oktober 1909 ab zur Einsicht der Gemeind, steuerpflichtigen im
städtischeil Hause Karl - Friedrich- Straße Nr. 8, 4. Stock (bei dem
R -ämunnsamt> auf.

Der im Druck erschienene Rechenschaftsbericht für 1908 kann
von den Gemeindesteuerpflichtigenhiesiger Stadt während 8 Tagen
vom 4- Oktober ds . Js . ab im Rathaus , 2 . Stock, Zimmer Nr. 50
-Dienerzimmer) in Empfang genommen werden.

Karlsruhe , den 29 . September 1909 .
Der Stadtrat r

_ Siegrist .

£074

Weiler.

Bekanntmachung .
Die regelmäßige Einschätzung der

Gebände zur Feuerversicherung
betreffend .

Nr . 12677. In den Monaten November und Dezember findet
die regelmäßige Einschätzung für die Gebäudeversicherung statt.
Diese erstreckt sich auf sämtliche in diesem Jahre neu errichteten,
sowie auf solche schon versicherte Gebäude, bei welchen im Laufe
des Jahres Wcrterhvhungen (durch Verbesserung, Anbau, Aufbau,
Umbau) oder Wertsvcrminderungen (durch Abbruch , Einsturz,
Baufälligkeit ) im Betrag von mindestens 200 Mk. eingetreten sind.

Gemäß ß 21 Absatz 1 und 2 des Gebäudeversicherungsgesetzes
ist die Errichtung von Neubauten, welche in diesem Jahre unter
Dgch gebracht wurden und sind Aenderungen der erwähnten Art
längstens bis zum 15 . Oktober , wenn Neubauten aber noch
„ach dem 15. Oktober unter Dach gebracht werden oder wenn
Ncuderungen erst nach diesem Tage eintreten , alsbald nach¬
träglich bei uns anzumelden. Ausgenommen sind Neubauten,
welche bereits mit augenblicklicher Wirkung versichert sind.

Wir fordern daher alle Hauseigentümer , welche hiernach
solche Anzeigen zu erstatten haben, auf, diese rechtzeitig beim
slädt . Feuerversicherungsbureau (Rathaus , 8 . Stock, Zimmer
Nr . 97 ) einzureichen . Die Unterlassung ist mit Geldstrafe bis
zu ISO Mk. bedroht.

Karlsruhe , den 1 . Oktober 1909 .
Das Bürgermeisteramt.

5067 Dr . Kleinschmidt . Bleicher .

Rsfomi- Esperanto-Socisto Karlsruhe.
Montag , den 4 . Oktober 1909 , abends 8 1/, Uhr , im

„Großen Rathaussaal "

öffentlicher Wortrag
des Herrn Professor L. Mainzer - KarlSruhe .

Die Weltsprache der Zukunft.
Diskussion . 5084 Freier Eintritt .

□0
Mit dem Heutigen übernehme ich den Betrieb des

Hotel Grüner Hof
verbunden mit

Restaurant zum Grünwald
und bitte um geneigten Zuspruch .

Hochachtungsvoll

Arthur Nissen
bisheriger Inhaber des Restaurant Metropol in Giessen.

Karlsruhe , den 30 . September 1909 .
NB . Das Restaurant Grünwald bleibt wegen

Renovierung einige Tage geschlossen . 5023

Bti :3E2

X Kohle«.
Zu Sommerpreisen

offerieren wir unsere anerkannt
prima erstklassige Ware .

l a gew . und ges . Nußkohlen II zu JC 1 .25
I» Fettschrot . . , . . . . „ „ 1 .10
I a englische Anthraeitnutz II „ „ 1 .90
Bei Abnahme von 30 Ztr . in offener Fuhre frei ans Haus ,m Körben frei in den Keller geliefert 5 i_\ per Ztr . mehr.

Destillationskoks für Zentralheizungen , Eiform - und
Braunkohlen-Briketts , Anfeuer - und Bündelholz re. re.
zsi Vorzugspreisen . 5005

HiidikMkiks Kshlk.il - Kontor
Ludwigdhafeu a. MH.
G. rrr . b. H. , Abt. Karlsruhe .

Ab 1 . Oktober befindet fich unser Burea «
fcS ?“ Scheffelstrasse 64 .

Lager : Westbahnhof , Heustraße
= . . Telephon Nr . 2644 . =

Künstliche Zähne , ganzeGebisse.
Plombisren.

Zahnziehen schmerzlos .
Reparaturen zerbrochener Gebisse

Massige Preise . 4420 j

Carl König , Dentist
I Karlsruhe , Kaiserstrasse 124 b, Tel . 2451.

Sozialdemokratische Partei
des 42. iatidtagsmahikreiscs

(Weststadt-ftählbnrg'Grfimiriukel).
Mittwoch , den 8. Oktober » abends V-9 Uhr , in der Restauration
, t Zum Felseneck" . Ecke Scheffel- und Kriegstraße

Große illii !jlmifrliiiiiin ! iitii )
Tagesordnung :

MeFiWtlzreform 11 . die bodWes FaMagsWhlr».
Referenten : Stadtrat Wilhelm Kolb und Arbeitersekretär Albert

Willi , Kandidat für den Bezirk.
Hierzu laden wir die Einwohnerschaft der West - und Südweststadt

zu zahlreichem Besuche höflichst ein . 5093
Das sozialdemokr. Wahlkormtee.

Verkaufe von Samstag ab
Prima junges Kuhfletsch pr.

Pfd . 69 Pfg . 5033
Kalbfleisch 80 - 8 # Pfg.

Schweinefleisch 86 — 90 Pfg.

Male Hitiber,
Schwanenstr. 17.

Zirh« , : 7. W . 1S0S.
Pfälz . Pfcrdelott ., Zwei¬

brücker Rennlose , 20 000 Lose
800 Gewinne . Hauptgewinne:
10 Pferde i . W . v. 5^ 00 M .,
ferner IFahrrad , INähmasch »
1 Büffet , 1 Schreibtisch , 1
Schrank und sonst wertvolle
HauSeinrichtungSgegenfiänd« im
W . v . 5200 Mk. Lose ä 1 Mk.
( 11 St . 10 Mk.) empfiehlt Carl
2 ??z , Bankgesch . Karlsruhe »
als Hanptvertr . f . Baden. 4707

ßut wie neu . ist'TL/ 3t v V billig zu verkaufen .
Sybekstraße 14 , 4. St . 506l

So;ioli! emoIir. Vklk!!l Korlsrilijk.
Bezirk Südstadt.

Montag , den 4 . Oktober , abends 8 ' /, Uhr , in der
„ Einigkeit " ( Ecke Luisen - und Wilhelmstraße)

firiirlifj'fcfuiniülun!
wozu die Parteigenossen und Volksfreundleser zu zahlreichem
Besuch eingeladen sind . 5076

Das Wahlkomitee der Südstadt.

kostet ein Uai » « - Veildien- oder
Packet c ®■ Salmiak -

Terpentin Saifenpulver mit Zugabe von
prakt . Geschenk -Artikeln . Fabrikanten :

Föll & Schmalz , Bruchsal .

VersiehtS :™
Hel- ui Polsterwaren

sehr angebracht , da die
Qualitäten darin sehr ver¬
schieden . Man besichtige
unser aufs reichhaltigste
ausgestattetes Lager in

Wohrogs -Einrichtunp ,
sowie einzelner Möbel in j
nur solider Ausführung u .
sehr billigen Preisen .

SSgehr . Klein, Ourlacherstr . 9789.

MilchzenfraEe Freüsurg
E. G . m , b. H . 5067

Betriebsränme: Wilhelmstrafte 15
Verkanfsgeschäfte : Holzmarktplatz 1
: : : : und Eisenbahnstratze 16 . :: ::

Alle Molkereiprodutte.

Stanaezduedausrüge 4er Staat Karlsruhe.
Eheschließungen vom 23. September : Maximilian

Freih . von Maillot de la Treille von Straßburg , Oberleutnant
hier, mit Maria Utzschneider von Neunkirchen . Eduard Bauer-
meistcr von Dieuze, Jngenieurpraktikant in Offenburg, mit Frieda
Kury von Weinhein.

' Dr . med. Walther Berblinaer von hier,
Assistent am pathologischen Institut in Zürich, nm Hedwig 82»
staetter von hier. Christian Müller von Löwenftein, Bäcker hier,
mit Anna Kirschner von Crailsheim . Robert Mangelsdorf von
hier, Professor in Freiburg , mit Irma Hetzel von hier. Friedrich
Treiber von Kirchheim , Sergeant in Durlach, mit Meta Mühle
von Pforzheim.

Todesfälle v. 25 .— 28 . Sept . : Emma Groß, alt 62Jahre ,
Ehefrau des Privatiers Heinrich Groß . Max, alt 1 Mt. 12 Tg ,
V . Karl Jackle , Reserveheizer. Irmgard , alt 1 I . 8 Mt . 23 Tg ,
B. Hermann Schnarrenberger , AmtSaktnar. Emil Schmidt,
Fabrikant , ein Ehemann , alt 65 Jahrs . Agne » Lorenz, alt
49 Jahre , Ehefrau des Oberleutnants a. D. Hugo Lorenz .
Paula , alt 16 Jahre , Vater ffAdolf Sterling» , Großh . Oberbuch¬
halter . Elsa, alt 1 Monat 22 Tage , Vater Karl Raich, Tag»
lohner. Karl Deutsch , Oberschaffner, ein Ehemann, alt 49 Jahre .
Hans , alt 2 Jahre , Vater Wilhelm Birk, Koch.

Stanaerbucdauzrüge der Staat Duriach.
Geburten : vom 20.—29 . Sept . : Friedrich Wilhelm, Vater

Friedrich Frei , Maler . Hermann Ludwig, V . Hermann Leiter ,
Schlosser . Paul Oskar , V . Alfred Johannes Straßberger , Monteur.
Hilda Frida , V. Gottlob Wühler » Zimmermann . Luis« Phllippin»
Friederike, B. Jakob Friedrich Sutter Fabrikarbeiter . Wilhelmine,
V . August Friedrich Rittershofer , Taglöhner . Alfred Georg,
V . Georg Sauter , Mechaniker.

Eheschließungen vom 25 .—30. Sept . : Franz Anton
Sommer , Küfer von Wörisbofen , Amt Mindelheim (Bayern ) und
Anna Feigenbutz, ohne Beruf , von Zeuthern Amt Bruchsal .
Heinrich Arnold, Eisendreher von hier und Anna Maria Georgius,
ohne Beruf, von Gera . August Matter » , Bnchdruckereibesitzer von
Schnittweiler , Amt Kusel (Pfalz ) und Frida Marie Feßler , ohne
Beruf von Karlsruhe . Ernst Kern, Maurer und Juliaua Häfele,
ohne Gewerbe, beide von KönigSbach , Ami Durlach.

Sterbefälle vom 25.—27 . Sept . : Wilhelm Karl Johann .
V . Karl Wilhelm Lang , Maurermeister , 14 Tage alt . Helmut
Severin , V . Severin Adolf Braun , Färbereibesitzer, 2 Monate
1 5 Tage alt.

Stanae$huchau$2üge der Staat Treihurg.
Geboren : Johann Paul Christian , V. Heinrich Schwarz,

Techniker in Titisee. Ludwig Julius , V. Ludwig Julius Katzen¬
stein , Maurer . Josef , V. Stefan Maurer , Küfer in Oberrotweil .
Eugen, B. Eugen Keller, Gipser. Franz Albert , Vater Johann
Schelb , Kolonialwarenhändler . Wilhelm Rudolf, Vater August
Bernhard , techn . Gehilfe.

Aufgeboten : Karl Friedrich Schill, Straßenbahnarbeiter ,
mit Anna Ehmann, hier . Adolf Frey , Tapezier hier, mit Berta
Schlegel in Rudenberg . Friedrich Debold, Reserveheizer hier,
mit Katharina Dettling in Salzstetten .

Getraut : Friedrich Heinrich Georg Försterling , Kgl . Ober¬
förster in Wiesbaden , mit Bloifa Maximilians Fridolina Stro »
meyer in Konstanz.

Gestorben : Mathilde Jofefine , 1 M. 25 T . alt , V . Emil
August Friedlin , Maurer in Freiburg -Betzenhaufen. Klara Sofie,
1 I . 2 M . 23 T . alt , V . Emil Billet , Möbelpacker . Paul Sey«
ffied, Briefträger a . D ., 62 I . 3 M. 3 T. alt .

HERBST - UND WINTER -NEUHEITEN IN

DAMEN- UND HERRENKLEIDERSTOFFEN
SIND IN GROSSER AUSWAHL EINGETROFFEN. 6088

CHRIST . OERTEL
KLEIDERSTOFFE, WÜSCHE- M BETTEH- iVSSTITTBMGSGESCSlFT
KA1SERSTR. 101/03 Mitglied des rabatt -spar -tereixs . TELEPHON 217.



Die gesamten 9

Herbst = und Winter - Neuheiten
sind eingetrofien . 1

Damen -

Konfektion
Jacken =Kostüm ans mar:ne Cheviot,Jacke 95 cm lang mit Seiden - Shawlkragen,Miederrock . . . . . ,
JaCken=KOStÜm aa9 Cheviot in taupeund helio , Jacke 100 cm lang, Sattelrock

Jacken -Kostum au8 Kammgarn-Cheviotin marine , Jacke 120 cm lang , Shawlkragen ,Sattelrock .
Jacken =Kostüm aas Tuch in ma,marin«, schwarz , Jacke aut Seide , Shawl ,Sattd roek .
Jacken -Kostum aus Tuchin lila, taupe,schwarz , Jacke auf Seide mit Treese , elegant

garniert, Faltenrock .
Jacken -Kostum aus Kammgarn -Cheviot

in marine , Jacke 120 cm lang auf Duchesse ,Sattelrock .

25 .75

34 .75

46 .00

59 .00

75 .00

90 .00

Herbstpaletot m
hübschen hellen Dessins , Kragen mit Tuch - A 00applikation . U. yi /

Herbstpaletot Backfischpaletot , braun O
gestreift mit Samtkragen. hübsch gearbeitet . O. I Dgestreift mit Samtkragen, hübsch gearbeitet .

. rbstpal etot aus Stoffenengl. Charakters
sportfarbig, Kragen mit Samtlache , */* lang .

Kostumrock aa9 Kammgam-Cheviot, reine A QC
Wolle , Faltenrock in marine , schwarz . . ,

Kostumrock aa9 Kammgam-Cheviot, reine ö QAWolle , mit Seiden -Mieder, in marine . . . 0 . 7 v

Kostumrock aus Kammgarn-Cheviot, reine fl 7C
Wolle , Miederfaltenrock in marine u . schwarz s » lO

Herbstpaletot aus schwerenStoffen, grau | fl CA
gestreift mit Samtkragen und Knopfgarnitur . IV . UU

Herbstpaletot an8 hellen aparten Stoffen JO 7C
hübsch verarbeitet, */4 lang . IO » I O

Herbstpaletot aus Stoffen engl . Charakters | fl *7 C
aparte Faxens , in grau, braun, sport etc . . . I ” . * ö

Damen -
Golf- und Sport -Jacken

in weiss und farbig
in allen Grössen vorrätig .

Empirekleid au8 Kammgarn-Cheviot mit
Tüllpasse , Rock und Taille, extra gearbeitet,fraise , bordeaux, schwarz und blau . . . .

Empirekleid aa9 Lastingstoffen mit Passe
u . Plaques,Tressengarnitur, marine,lila , schwarz

Empirekleid aus Lastingstoffen , mit Kurbel¬
stickerei , Passe, glatt . Bahnenrock u. Knopf¬
garnitur, bleu , marine , resede .

Empirekleid au8 Popeline, Taille hoch¬
gearbeitet, m. Passe, Sattelrock, in bord. , taupe,
beige , schwarz .

Empirekleid ausPopeline, reich bekurbelt
chicer Aermel , Spachtelpasse und Manschetten ,lila .

Empirekleid au8 Popeline mit Spachtel,Passe , Seidengürtel, Sattelrock, fraise , lila .

38.50

45.00

49.50

58.00

65.00

85 .00

BlUSe ana elfenbeinfarbig . Wollbatist, gefüttert, 3 .25mit Passe und Einsätzen . .
BlUSe au8 Tüll mit Schleifenbesatz , hübsch ver- 5 .95arbeitet, auf Futter .
BlUSe au8 Messaline-Seide , in diversen hellen 8 .75und dunklen Farben, auf Futter . . . . .

Kinder - Konfektion ,
Kliabefl - AnZUg an8 marine Cheviot ,Matrosenfa ^on m . besetzt. Kragen n. Knoten A CA

8 . - , 7 . 50 , 7. —, 6 . 50 , O— , 5 .50 , 5 . —,

Knaben -Anzug aus braun. Manchester-
•ammet,hochgeschlossen m . Knoten , Blusenfa^on C CA

9 . —, 8 . 50 , 8 .—, 7 . 50 , 7 —, 6 . 50 , 6 . — ö . üU

Knaben -Anzug aa8 Kammgarn -Cheviot,
gefüttert, hochgeschlossen m . Tressenbesatz A H C
10 .50 , 0 .75 , 0 . 25 , 8 .75 , 8 .25 , 7 . 75 , 7 .25 , v . I O

Knaben -Anzug aus Kammgarn-Cheviot,
gefüttert, Matrosenfa$on, Kragen besetzt 7 CA
11. 25 . 10 .50 , 10 . —, 9 . 50 , 9 . — , 8 . 50 , 8 . — , * »ÖU

Knaben -Pyjak au8 marine Cheviot,mit Abzeichen , auf Futter P QF8 . 85 , 8 .45 , 7 . 95 , 7 .45 , 6 . 95 , 6 .45 , O . VO

Knaben =Pyjak au8 marine Cheviot,mit Abzeichen , auf Futter H PA
10 . 50 , IO - , 0 . 50 , 9 — , 8 . 50 , 8 . —, » «OU

Knaben =Pyjak au8 raar;ne Cheviot.mit eingestickt . Abzeichen , gefüttert 0 7514 . 75 , 13 . 75 , 12 . 75 , 11. 75 , 10 . 75 , 7 . t O

Knaben =Pyjak au8 marine Tuch,mit aparter Stickerei , auf Zanellafutter
21 . 50 . 19 . 50 , 17 . 75 , 16 . 25 , 14.75

Knaben -Klttel au8 marine Kammgarn -
Cheviot , mit Matrosenkragen und Krawatte, 4 fl £
gefüttert . .

Knaben =Kittel
in marine und brav
mit Lackgürtel . .

Knaben =Kittel
in marine und
mit Stoffgürtel

Knaben =KitteI
ganz gefüttert,
gürte! . . . .

aus Kammgarn -Cheviot ,in marine und braun, g (Jjj

aus Kammgarn -Cheviot ,in marine und braun, ^

ans Marine -Velvet ,ganz gefüttert, mit Matrosenkragen , Lack - g

14 n J/4 , 1 r, pL-on marine Cheviot, mit Samt-iVIdUUICII - JclUVCII kragen, hübsch gearbeit. A IC
7 .75 , 7 .25 , 6 .75 , 6 .25, 5 .75 , 5.25 , 4 .75

V4 orlr + iori larl/nn aus Doublestoffen , in marine und
1V1 (U1L11C11 =JCIU \ .CII braun, m . Tresse besetzt A QC

13 .50, 12.50 , 11 .50, 10.50 , 9.50 . 8 .50 7 .65 0 . 70

Mädchen-Jacken iTÄJLr "* “ obr
cn'

14.76. 14.—. 13 .26, 12 .50, 11 . 76 , 11—, 10. 25
“ . OU

Kinder = Golfjäckchen .

Baby -Jäckchen und
Mäntel .

MSflrllPnlrlpfH aus farbig karierten Stoffen; zweiiVldUUlCimiClU Volants , Lackgürtel , ge- /. Pftfüttert , 2—7 Jahre . durchweg
M n HrflPnlrlpirl aus Kammg .-Cheviot , in marine , braun ,1' iaUUICIIIMCIU zwei Volants , Lackgürtel, C ORgefüttert . . . . 9 .— , 8 .25 , 7 .50 , 6.75, 6 .— U . AJ
|U o JrtlflnUpi J apartes Matrosenkleid , m . Lackgürteli ' laUUICIlKICIU n. Abzeichen , Faltenrock, gef. n Hfl14 .50 , 1350 , 12,75, 12.—, 11.25 , 10.50, 9.75 3 . UU

Geschwister Knopf
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